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Die Vorgänge in Indien. 


Ghandis Sohn zu ſechs Monaten Kerler verurteilt. 


London, 8. April. Der am Montag verhaftete 
Sohn Ghandis, Ram Das Ghandi, iſt Dienstag in Sat 
wegen Uebertretung des Salzmonopols der Regierung zu 
ſechs Monaten ſchweren Kerkers verurteilt worden. Vier 
ſeiner Begleiter erhielten ähnliche Strafen. In Bombay 
wurden drei weitere Mitarbeiter Ghandis zu zwei Jahren 
Gefängnis verurteilt. 

Ghandi war Dienstag nachmittag nach Aat marſchiert, 
wo ſich in allgemeiner Erwartung ſeiner Verhaftung in⸗ 
zwiſchen 8000 Anhänger eingefunden hatten. Zu ihrer 
bin Ueberraſchung war nicht ein einziger Poliziſt zu 
ehen. 


Ghandis Verhaftung bevorſtehend. 


London, 8. April. In einem Sonderbericht der 
Times of India“ aus Jamalpur wird die Verhaftung 
Ghandis im Lauſe des heutigen Dienstag als ſehr wahr⸗ 


ſcheinlich bezeichnet. Dieſe Verſchärfung der Regierungs⸗ 
politik wird darauf zurückgeführt, daß ſich 150 Freiwillige 
des indiſchen Nationalkongreſſes aus Bardoli in der Nach⸗ 
barſchaft von Jamalpur niedergelaſſen haben und unter der 
Bevölkerung den aktiven Widerſtand gegen die Regierung 
predigen. 


Blutiger Streit in Südindien. 


London, 8. April. Zwiſchen ſtreikenden Arbeitern 
einer Goldgrube und der Polizei kam es, nach Meldungen 
aus Bangalore (Südindien), am Montag zu ernſten Zu⸗ 
ſammenſtößen. Die Polizei wurde mit Steinen beworfen, 
worauf dieſe von der Schußwaffe Gebrauch machte. 
50 Streikende wurden verletzt. Nach dem Unruhegebiet iſt 
Kavallerie entſandt worden. An dem Streik ſind etwa 
6000 Arbeiter beteiligt. 
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Der Ardeiter⸗ und Angeſtelltenabbau 
auf der Eiſendahn. 
30 379 Eiſenbahnangeſtellte und Arbeiter arbeitslos. 


Die Staatseiſenbahnen haben im Laufe der letzten vier 
Monate genau 30 379 Arbeiter und Angeſtellte, die auf 
Tagelohn geſetzt waren, entlaſſen. Im Zuſammenhang mit 
der letzten, auch von uns bekanntgegebenen Verfügung des 
Verkehrsminiſters Kühn ſind weitere Entlaſſungen zus 
nächſt aufgehalten worden, indem an Stelle der vom Dienſt 
befreiten und in den Ruheſtand verſetzten Beamten keine 
neuen Angeſtellten und Arbeiter angenommen werden 
dürfen und an deren Stelle die fortan arbeitslos werdenden 
Angeſtellten beſchäſtigt werden follen. 

Die Einführung ber fünſtätigen Arbeitswoche in den 
Eiſenbahnwerkſtätten rettet annähernd 500 qualifizierte 
Metallarbeiter vor Arbeitsloſigkeit und Hunger. 


Kredite für das Auslandspalentun. 


Am Sonnabend ſind im Sejm drei Regierungsvorla⸗ 
gen über Zuſatzkredite für das Wirtſchaftsjahr 1929/30 ein⸗ 
gelaufen. 

Der erſte Geſetzentwurf betrifft eine Dotation für die 
ſtaatliche Agrarbank zur Kredithilſe für Auslands⸗Polen in 
Höhe von 3 Millionen Zloty. Die Begründung des Gejehes- 
projektes lautet: 

„Der Kredit iſt zur Erhaltung des polniſchen Beſitz⸗ 
ſtandes im Auslande unumgänglich notwendig. Die ſofor⸗ 
tige Mobiliſterung dieſes Kredits iſt eine unumgängliche 
Notwendigkeit, da ohne ihn gewichtige wirtſchaftliche Ob⸗ 
jekte der Liquidierung unterliegen könnten.“ 

Das zweite Geſetzesprojekt betrifft einen Kredit für 
Fre in den Sejm und Senat im Betrage von 182 100 

'oty. 

Die dritte Vorlage fordert einen Kredit für Zuſchüſſe 
zur Verſicherung für den Fall von Arbeitsloſigkeit, uk 
für die Hilfeleiſtung an Arbeitsloſe in Stadt und Land. 


Blutige Zuſammenſtöße zwischen Frali 
und Parteigegnern. 


Geſtern kam es am Weichſeluſer wieder einmal zu 
einem Zuſammenſtoß zwiſchen Fraki und Anhängern der 


P. P. S.⸗Partei. 


Frati“ ſielen nach kurzer Aussprache über einige der 
P. P. S. naheſtehende junge Männer her und begannen dieſe 
zu mißhandeln. Der Schlägerei wurde erſt ein Ende ge⸗ 
macht, als Polizei einſchritt. Ein gewiſſer Joſef Raculſti 
wurde durch einen Schuß und Meſſerſtiche ſchwer verletzt 


Mit Meſſern und Revolvern bewaffnete 


das Schickſal des deutſchen Steuer⸗ 
programms. 


Berlin, 8. April. Die Ausſichten für das Steuer⸗ 
programm der Regierung ſind nach wie vor ungewiß. Nach 
der Stimmung innerhalb der Regierungsparteien muß da⸗ 
mit gerechnet werden, daß nach der Mineralwaſſerſteuer⸗ 
und der Tabakſteuernovelle morgen auch die Erhöhung der 
Bierſteuer im Ausſchuß abgelehnt werden wird. Das von 
den Fraktionen der Regierungsparteien vereinbarte Kom⸗ 
promiß in der Frage der Arbeitsloſeuverſicherung iſt jetzt 
als Initiativantrag der neuen Regierungsparteien aus⸗ 
gearbeitet worden. Wie die Telegraphenunfon erfährt, iſt 
der Kompromißantrag aber nicht von allen Regierungs⸗ 
parteien unterzeichnet worden. Die Bayeriſche Volkspartei 
hat nämlich ihre Unterſchriften abgelehnt. Es iſt möglich, 
daß im Ausſchuß darüber Schwierigkeiten entſtehen werden. 


Gegen die kommuniſtiſche Zerſetzungs⸗ 
orbeit in Deutſchland. 


Vier kommuniſtiſche Geheimdruckereien ausgehoben. 


Berlin, 8. April. Im Zuſammenhang mit der 
Polizeiaktion gegen die kommuniſtiſche Zerſetzungsarbeit in 
der Polizei und der Reichswehr it es der Abteilung TA 
des Berliner Polizeipräſidinms im Anſchluß an die Ver⸗ 
haftung des Schriftſtellers Ernſt Fredrik am Dienstag ge⸗ 
lungen, in Berlin eine weitere kommuniſtiſche Geheim⸗ 
druckerei auszuheben und ihren Leiter feſtzunehmen. Es 
handelt ſich dabei ſchon um die vierte Druckerei linksradika⸗ 
ler Zerſetzungsſchriften, die von der Polizei in der letzten 
Zeit entdeckt worden ſind. Die überraſchend in den Betrieb 
eindringenden Kriminalbeamten ſollen außerordentlich um⸗ 
jangreiches Material verbotener Schriften gefunden haben. 
In dieſem Zuſammenhange ſind auch Beamte der Abtei⸗ 
lung IA auch ins Reich entſandt worden. 


Ergednisloſe Staatspräfidentenwohl 
in Lettland. 


Riga, 8. April. Auf der Tagesordnung des Land⸗ 
tages ſtand heute die Wahl des neuen Staatspräſidenten. 
Bis 9.30 Uhr abends hatten ſieben Wahlgänge ſtattgefun⸗ 
den, die jedoch ergebnislos verliefen. Der Kandidat des 
Bauernbundes Kwieſis, Vizepräſident des Landtages, 
erhielt 49 Stimmen, doch fehlten ihm noch zwei Stimmen 
an der notwendigen abſoluten Mehrheit. Der Sozialdemo⸗ 
krat Dr. Kolnins, Präſident des Landtages, brachte es 
auf 36 Stimmen. Die Fortſetzung der Wahl wunde auf 

morgen, Mittwoch nachmittag, vertagt. 
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gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Die Arbeitslofigleit 
und ihre Behebung. 


Dem Namen nach hatte man vor dem Kriege vereinzelt 
jemanden als arbeitslos feſtſtellen können. Die Arbeits⸗ 
loſigleit zu damaliger Zeit war aber nicht ſo, wie ſie ſich 
heute auf den einzelnen demoraliſierend auswirkt, ſondern 
fie galt dem beſſeren Rufe. Derjenige, der vor dem Kriege, 
abgeſpannt von der mühevollen Arbeit, ſich einmal eine 
Erholung gönnen wollte, hatte eben die Arbeit niedergelegt, 
um einige 6—14 Tage als arbeitslos auszuſpannen. Die 
Nachkriegszeit hatte eine weſentliche Wendung mit ſich ge⸗ 
bracht. Man hätte glauben müſſen, daß die Millionen von 
Menſchen, die getötet, und wieder Millionen, die arbeits⸗ 
unfähig durch den Krieg geworden ſind, die Wirtſchaftslage 
des einzelnen nach dem Kriege erheblich beſſern müſſen. 
Nichts von dem, im Gegenteil, ein Menſchenüberfluß iſt im 
Wirtſchaftsprozeß feſtzuſtellen. 

Trotz alledem iſt es kein Menſchenüberſchuß, ſondern 
die immer ſchnellere Bewegung der Technik bringt es mit 
ſich, daß der Produktionsprozeß durch die Maſchine erheb⸗ 
lich beſchleunigt wird und damit die Arbeitskraft des ein⸗ 
zelnen verringert. Weiter kommt hinzu, daß trotz der 
immer ſchnelleren Produktionsleiſtung der Verbrauch der 
Artikel nicht ſtandhälr mit dem Produktionsprozeß, weil 
die Kaufkraft im weſentlichen zu der Vorkriegszeit zurück. 
ſteht. Dieſe Gründe ſind maßgebend für die große Anzahl 
der Arbeitsloſen, die durch die wirtſchaftlichen Schwankun⸗ 
gen zeitweiſe eine ſtärkere Belobung finden. 

Dieſer ſo wichtigen Frage ſind bisher die verſchieden⸗ 
ſten Länder nicht genügend energiſch nachgegangen. Man 
betrachtet die Frage der Arbeitsloſen von dem Geſichtspunkt 
der befitzenden Klaſſe als ein vorübergehendes Uebel, das 
zum Teil durch die Faulheit der Arbeiter, ſich als ſtändig 
auswirkt. Die Gewerkſchaften haben mit allem Ernſt in 
den verſchiedenen Ländern darauf hingewieſen, daß wir ſür 
die Zukunft nie erwarten dürfen, daß die Frage der Arbeits⸗ 
loſigteit einmal beſeitigt wird. Die Internationale der 
Klaſſenkampfgewerkſchaften iſt einmütig zu der Ueberzeu⸗ 
gung gekommen, daß in den einzelnen Ländern dieſe Ge⸗ 
werkſchaften dahin zu wirken haben, daß dieſe konſtante 
Arbeitsloſigkeit beſeitigt wird. 

Kleine Anſätze für dieſe Beſeitigung finden wir in den 
verſchirdenen Parlamenten, Notſtandsarbeiten, Ausbauten 
von Waſſerwegen und Eiſenbahnen, Straßenbau uſw. wer⸗ 
den in Angriff genommen, um die Arbeitsloſigleit zu be⸗ 
ſeitigen. Dies ſei nicht der Zweck, dies ſei nur die Beſeiti⸗ 
gung auf kurze Friſt. Langfriſtige Pläne ſind bisher wenig 
oder gar nicht beſprochen worden. Die Klaſſenkampfgewerk⸗ 
ſſchaften in einigen Ländern haben allerdings ſich der lang⸗ 
friſtigen Behebung gewidmet und es tritt die Frage auf, 
ob nicht durch Verkürz ung der Arbeitszeit dieſe Schreckens⸗ 
lage der Länder, die Arbeitsloſigkeit, beſeitigt werden lann. 
Heute wird darüber geſtritten, ob man durch die grund⸗ 
legende Verkürzung auf eine ſechs⸗ oder ſiebenſtündige 
Schicht dem nicht ein Ende bereiten lann. Bei der ver⸗ 
ſchiedenen Art der Arbeitszeit in den Ländern, z. B. in den 
ſüdamerikaniſchen Staaten 60⸗Stundenwoche, nordamerika⸗ 
niſchen Staaten 55⸗Stundenwoche, England, Deutſchland, 
Frankreich ufw. lein reiner Achtſtundentag, fit es ſchwer, 
die einheitliche Forderung auf eine 36⸗ oder 12⸗Stunden⸗ 
arbeitswoche zurückzubringen. Jeder würde demgegenüber 
die Behauphmg aufitellen, daß man vorerſt den reinen Achte 
ſtundentag durchzuführen hat, und doch ſei mitunter in den 
einzelnen Ländern die Begründung für eine andere Arbeits⸗ 
zeit nicht aus den Segeln zu ſchlagen. 

Deshalb beſchäftigen ſich die Gewerkſchaften mit einer 
anderen Art der Behebung der Arbeitsloſigkeit; fo z. B. in 
England tagten in der letzten Zeit 30 Gewerkſchaften auf 
einer Konferenz, die den Generafrat des britiſchen Gewerk⸗ 
ſchaftsbundes aufgefordert haben, die fünftägige Arbeits⸗ 
woche einzuführen, die mit einer 44ſtündigen Arbeitszeit 
verbunden ſein ſoll. Man errechnete, daß dadurch das 
Arbeitsloſenheer in England, was heute dwei Millionen be⸗ 
trägt, ſeine Beſchäftigung in dem Betriese wiederfinden 
könnte. 

Der Allgemeine Deutſche Gewerkſchaftsbuncd hat zu 
der Frage ebenfalls Stellung genommen und ſie auch im 
Zuſammenhang mit der Rationaliſierung behandelt. Ee at 
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es als das, aus der geſamten Entwicklung der Wirtſchaft und 
der Technik ſich notwendig ergebende Ziel, die Arbeiter⸗ 
ſchaft gegen die nachteiligen Folgen der Rationaliſierung 


und Techniſierung und zugleich vor den ſteigenden geſund⸗ 


heitlichen Geſahren zu ſchützen. Dieſes Ziel muß insbeſon⸗ 
dere durch eine der erhöhten Leiſtungsfähigkeiten des Pro⸗ 
duftionsapparates und der geſteigerten Leiſtung der Arbei⸗ 
ter entſprechende allgemeine Verkürzung der Arbeitszeit er⸗ 
reicht werden.“ 

Auch ſinden wir in verſchiedenen Arbeiterzeitungen 
Deutſchlands einen Ton, der noch ſchärfer für die Behebung 
der Arbeitsloſigleit eintritt, ſo z. B. ſchreibt der „Vor⸗ 
wärts“: „Die Zeit iſt reif für die Fünftagewoche, wenn 
auch vielleicht im unmittelbaren Augenblick die damit ver⸗ 
bundene finanzielle Schwierigkeit unüberwindlich erſcheint. 
Arbeit über acht Stunden hinaus, iſt in einer Zeit, wo drei⸗ 
einhalb Millionen Arbeitsloſe auf der Straße liegen, eine 
Barbarei, eine Gewiſſenloſigkeit.“ Die Metallarbeiter: 
zeitung hat bereits in einem Artikel zur Fünftagewoche 
nachſtehendes geſagt: „Die Forderung nach dem Achtſtun⸗ 
deutag muß durch die Forderung nach dem Siebenſtunden⸗ 
tag oder nach der künftätigen Arbeitswoche abgelöſt werden. 
In fünf Tagen hat der Arbeiter ſein geſellſchaftlich⸗notwen⸗ 
diges Werk vollkommen verrichtet. Am ſechſten und ſieben⸗ 
ten Tage aber ſoll er kein Werk tun, ſondern die Früchte 
ſeiner Arbeit genießen, damit er auch Menſch ſei und die 
Beſchäftigungsloſen Arbeit und Brot finden.“ 

So ſetzen ſich die verſchiedenſten Meinungen durch, 
jedoch eins finden wir, daß alle auf die Verkürzung der 
Arbeitszeit, der Arbeitsmöglichkeit hinauslaufen, weil nur 
in dieſer die Unterbringung der unproduktiven Arbeitsloſen 
liegt. Die Rationaliſierung und Techniſierung iſt kein Werk 
vorübergehender Natur, ſonderu ein Werk des immer 
ſchneller werdenden Tempos, das auch in der Zukunft nicht 
verlangsamt, ſondern beſchleunigt wird. Deshalb muß ſchon 
heute vorgebeugt werden, und das ausſchließlich durch Be⸗ 
hebung der Arbeitsloſigkeit auf weite Sicht. 

Der Achtſtundentag, heute betachtet, it im Grunde ge 
nommen in einer Anzahl der Länder teilweiſe oder ganz 
durchgeführt, weil die Notwendigkeit dies verlangte. Inter⸗ 
national hat dagegen das Washingtoner Abkommen nur 
einige Leitmotive innegehabt. Zehn Jahre nach der An⸗ 
nahme des Waſhingtoner Abkommens haben nur ſieben 
Länder die Ratifikation durchgeführt. Länder wie Belgien, 
Bulgarien, Chile, Griechenland, Luxemburg, Rumänien 
und von den größeren Tſchechoſlowakei. Praktisch fällt dieſe 
Ratifikation für Bulgarien, Chile, Griechenland und Ru⸗ 
mänien nicht im die Wagſchale, lediglich bei Belgien, 
Tſchechoſlowakei und Luxemburg, und trotz alledem müſſen 
auch in dieſen Ländern von den Gewerkſchaften ſchwere 
Kämpfe gegen das Ueberſtundenſyſtem geführt werden. In 
dieſen Ländern müſſen alſo die Gewerkſchaften die größte 
Aufmerkſamkeit der Durchführung des Achtſtundentages 
ſchenken. Große Länder, wie England, Deutſchland, Frank⸗ 
veich, Polen haben das Waſhingtoner Abkommen nicht rati⸗ 
ſiziert. Trotz alledem iſt der Achtſtundentag feilweiſe oder 
ganz durchgeführt. Auch in dieſen Ländern führen die Ge⸗ 
werbſchaften den ſchärfſten Kampf gegen die ſyſtematiſche 
Verlängerung durch Ueberzeitarbeit. Die Gewerkſchaften 
ſind es, die auch in dieſen Ländern die weitgehendſten An⸗ 
ſtrengungen machen, daß, bevor zu weiteren Entlaſſungen 
geſchritten wird, erſt die Ueberzeitarbeit behoben wird. 

Was für ein Inkereſſe zeigt demgegenüber die be⸗ 
ſitende kapitaliſtiſche Klaſſe? Wir finden, daß bei all den 
größten Anſtrengungen eine Rationaliſierung der Arbeits⸗ 
kräfte durch Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit ſtattzufinden 
bat, daß ſich gerade dieſe beſitzende Klaſſe mit allen zur 
Verfügung ſtehenden Mitteln dem widerſetzt. Produlktions⸗ 
belaſtung, Verteuerung der Fertigprodukte und Erziehung 
zur Faulheit wird von dieſen Leuten vorgeſchoben. Die be⸗ 
ſitzende Klaſſe dokumentiert damit, daß ſie kein Freund der 
geſunden, ſozialiſtiſchen, demokratiſchen Wirtichaft iſt. Die 
Anfä ze des demokratiſchen Wirtſchaftsſyſtems will die kapi⸗ 
taliſtiſche Klaſſe durch Maſſenarbeitsloſigkeit zerſtören. Sie 
will die Arbeiterklaſſe demoraliſieren, ſie mürbe und willig 
für ihre Forderungen machen. 

Dem muß die Arbeiterklaſſe ſich entgegenſtellen und 
gemeinſam mit den auf der Straße liegenden Arbeitern für 
einen weiteren Ausbau der ſozialiſtiſch⸗demokratiſchen Wirt⸗ 
ſchaftsordnung jorgen. Sie muß gemeinfam die verſchleier⸗ 
ten Forderungen der beſitzenden Klaſſen verſtehen lernen 
und ſie abwehren, und muß die Forderung der Klaſſenkampf⸗ 
gewerkſchaſten für eine Fünftagearbeitswoche unterſtützen, 
denn mur durch die Löſung der Arbeisloſenfrage auf weite 
Sicht iſt die Möglichkeit einer geſunden Erziehung der 
Arbeiterſchaft im Intereſſe des Volkstums für einen beſſe⸗ 
ven Morgen gewährleiſtet. Karl Buchwald. 


Unerwünſchte franzöſiſche Jeſtungsbauten 
in Elſaß⸗Lothringen. 

Straßburg, 8. April. Der Bau des koſtſpieligen 
ſranzöſiſchen Feſtungsgürtels an der neuen Oſtgrenze gibt 
faſt allwöchentlich Anlaß zu Streitigkeiten mit der betrof⸗ 
fenen Bevöllerung in Elſaß⸗Lothringen. Der neueſte Fall 
betrifft den uralten Hagenauer Forſt, durch den die Feſtungs⸗ 
bauten gezogen werden ſollen. Das Parifer Kriegsmini⸗ 
ſderium hatte an die Stadt Hagenau das Erſuchen gerichtet, 
Gelände abzutreten, zur Anlegung von Unterſtänden und 
zu Abholzungen in deren Umgebung. Der Gemeinderat der 
Stadt Hagenau hat auf Grund der Ausſchußvorſchläge ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, die Abtretung des geforderten Geländes 
zu verweigern. Es iſt allerdings nicht zweifelhaft, daß der 
ſranzöſiſche Staat über dieſen Beſchluß einer elſäſſiſchen 
Gemeinde hinweggehen wird, doch iſt die Einſtimmigkeit 
der Gemeind werten ein neues Zeichen für die grund» 
Wie Miley, d'en Elſaß⸗Lokhringen gegenüber dem 
Bait des neten Feſtung⸗gürtels beſteht. 


Lodzer Voltszeitung — Mittwoch, den 9. April 1930, 


der Stand der Londoner Beſprechungen 


London, 8. April. Heute abend wurde das folgende 
amtliche Kommuniqus ausgegeben: „Die britiſche und die 
franzöſiſche Delegation trafen heute nachmittag im Zimmer 
des Premierminiſters im Unterhaus zufammen und verhan⸗ 
delten bis nach 7 Uhr. Briand erſtattete Bericht über ſeine 
Beſprechungen in Paris und der Premierminiſter berichtete 
über die Erörterungen, die inzwiſchen in London ftattgejun: 
den haben. Der augenblickliche Stand der Beſprechungen 
zwiſchen den beiden Delegationen wurde geprüft. Man lam 
überein, daß eine weitere Sitzung morgen, 5 Uhr nach⸗ 
mittags, ſtattfinden ſoll, um die Bemühungen nach den 
Mitteln zur Herbeiführung eines Fünfmächteabkommens 
fortzuſetzen. 


Der konservative Vorſtoß im Unterhaus. 
Um die Auslegmig des Artikels 16 des Völkerbundsſtatuts. 


London, 8. April. Der Verlauf des geſtrigen kon⸗ 
jervativen Vorſtoßes im Unterhaus hat in politiſchen Kreis 
fen weitgehend befriedigt, die Lage aber noch nicht veſtlos 
geklärt. In einem Teil der lonſernativen Preſſe wird die 
Ertlärung Lloyd Georges mit Unmut aufgenommen, in der 
der liberale Führer daran erinnert, daß eine eingehende 
Erörterung darüber ſtattgefunden habe, ob England 1914 
Verpflichtungen eingegangen ſei und daß die Alliierten aus 
dem Zweifel über die Einköſung dieſer unbeſtimmten Chren⸗ 
verpflichtungen Vorteile gezogen hätten. Er wolle nicht, daß 
derartige Zweifel erneut aufſteigen. Lloyd George ver⸗ 
ſtärkte ſeine Feſtſtellungen noch, indem er ſagte: „Wir wol⸗ 


len keine neuen Abmachungen, aus denen die Franzosen 
herausleſen könnten, daß wir gewiſſe Verpflichtungen ein⸗ 
gegangen ſind. Selbſt die Abfaſſung einer harmloſen For⸗ 
mel kann peinliche Folgen für das Land haben“. 
Der diplomatiſche Mitarbeiter des „Daily Telegraph“ 
ibt in dieſem Zuſammenhang den Entwurf einer politiſchen 
Formel für die Auslegung des Völkerbundsſtatuts und des 
Locarno⸗Paktes wieder, der in letzter Zeit erörtert worden 
jet. In dieſer neuen Formel gebe England das Verſprechen, 
daß es in Zukunft mit Frankreich in Genf zuſammenarbeiten 
wolle, bei dem Verſuch, das Völlerbundsſtatut und den Kel⸗ 
logg⸗Pakt miteinander in Einklang zu bringen. Die An⸗ 
gleichungsfrage habe in erſter Linie Bezug auf Artikel 15 
des Völkerbundsſtatuts. In der neuen Formel werde an⸗ 
geſtrebt, daß im Falle einer nicht einſtimmigen Entſcheidung 
der Haager Gerichtshof angerufen und daß damit Mehr⸗ 
heitsbeſchluß in jedem Falle für die beteiligten Mächte bin⸗ 
dend ſein ſolle. Der diplomatiſche Mitarbeiter weiſt darauf 
hin, daß dieſe neue Formel in vollkommenem Gegenſatz zu 
den amtlichen britiſchen Erklärungen vom 30. März ſtehe, 
in der geſagt worden ſei, daß eine ſolche Verpflichtung nicht 
in Frage komme. 


Norman zum Gouverneur der Bank 
von England wiedergewählt. 


London, 8. April. Montgue Norman wurde am 
Dienstag auf ein weiteres Jahr zum Gouverneur der Bank 
von England wiedergewählt. Die jetzige Wiederwahl ſtellt 
den Beginn des zweiten Jahres ſeiner Amtskätigleit dar. 

Der ſtellvertretende Gouverueur Sir Erneſt Harvey 
wurde gleichfalls wiedergewählt. 


Natiſizierung der Haager Ablommen 
durch Belgien. 


Brüſſel, 8. April. Am Dienstag ratifizierte der 
belgiſche Senat die Haager Ablommen mit 109 gegen 
1 Stimme bei einer Enthaltung. 


Glandrecht in Kiuliang. 


Schanghai, 8. April. In Kiukiang iſt das Stand⸗ 
recht verhängt worden. Jeglicher Warenverkehr iſt einge⸗ 
ſtellt. Infolge des Gerüchts von der Einnahme der Haupt⸗ 
ſtadt der Provinz Nantſchang ſind zahlreiche Kinder von 
Ausländern aus Kuling nach Hankau abbeſördert worden. 

In den Provinzen Yuman, Kiangſi und Kiangſu ſollen 
kommimiſtiſche Banden und entlaſſene Soldaten ſengen und 
morden. 

Neuhyork, 8. April. Das amerikaniſche Kanonen⸗ 
boot, das in Hankau ſtationiert iſt, hat Befehl erhalten, ſich 
nach Kiukiang zu begeben, um den Schutz der ausländischen 
Miſſionare zu übernehmen, die dort aus Sicherheitsgründen 
zuſammongezogen worden ſind. 


Frauenwahlrecht in Spanien. 


Paris, 8. April. Die Vorſitzende der ſpaniſchen 
Frauenbewegung, Fürſtin de Morella, hat ſich vor einigen 
Tagen an den Miniſterpräſidenten Bereuguer gewandt, um 
ihm die Forderung des Frauenſtimmrechts vorzubringen. 
General Berenguer hat nunmehr der Präſidentin mitge⸗ 
teilt, daß die Franen zu den nächſten Wahlen in Spanien 
das aktive und paſſive Wahlrecht erhalten maiſſen. 


Schwere Kümpfe in Abeſſinien. 


London, 8. April. Nach ergänzenden Berichten 
aus Addis Abeba, iſt der Tod der Kaiſerin von Abeſſinien 
auf Paratyphus zurückzuführen. An dem Kampf zwiſchen 
den Streitkräften des Gatten der toten Katſerin und dem 
Gegner Ras Tafaris, in deſſen Verlauf der Gatte der Kai⸗ 
ſerin getötet worden iſt, haben franzöſiſche Flieger in abeſſi⸗ 
niſchen Reihen teilgenommen. Sie bewarfen die Streit⸗ 
kräfte der Aufſtändiſchen mit Bomben. Wie verlautet, ſollen 
6000 Aufſtändiſche getötet worden fein. Die Verluſte auf 
Regierngs eite ſollen nur 500 Mann betragen. 


Sowietmethoden. 


20 ehem. Angeftellte der ſowjetruſſiſchen Handels vertretung 
in London außerhalb des Geſetzes geſtellt. 


London, 8. April. Die 20 Poſt“ berichtet 
in großer Aufmachung, daß etwa 20 in London lebende 
Ruſſen, die bis vor kurzem Angeſtellte der ſowjetruſſiſchen 
Handelsvertretung in England waren, vom ſowjetruſſiſchen 
Generalkonſul Lyteff mitgeteilt worden jet, daß fie ſich als 
außerhalb der Geſetze ſtehend zu betrachten hätten. In dem 
Brief, deſſen Stil in Fakſimile dargeſtellt iſt, werden die bes 
treffenden früheren Angeſtellten aufgefordert, innerhalb von 
7 Tagen nach Sowjetrußland zurückzukehren. Eine Ver⸗ 
weigerung der Rückkehr würde dazu führen, daß ſie der 
ſowjetruſſiſchen Staatsbürgerſchaft entkleidet würden. Wei⸗ 
ter wird auf die Verordnung vom 21. November 1929 hin⸗ 
gewieſen, in der es ausdrücklich heiße, daß die Verweige⸗ 
rung der Rückkehr nach Sowjetrußland als Uebertritt in 
das Lager der Feinde und dementſprechend als Verrat auf⸗ 
gefaßt werde und daß derartige Perſonen die Beſchlagnahme 
ihres a a und die Erſchießung innerhalb von 24 
Stunden nach Wiederbetreten ſowjetruſſiſchen Bodens zu 
mwärtigen hätten. Die ganze Angelegenheit erhält noch 


beſondere Bedeutung durch die Tatſache, daß nach Rigaer 
Meldungen der Oberſte Gerichtshof in Moskau vier bis⸗ 
herige Angeſtellte der ſowjetruſſiſchen Handelsvertretung in 
London, die die Rückkehr nach Rußland verweigerten, be 
reits in Abweſenheit zum Tode verurteilt hat. Die „Mor⸗ 
ning Poſt“ behandelt die Angelegenheit auch in einem Leit⸗ 
artikel und unterſcheidet die ſchwierige Stellung der briti⸗ 
ſchen Regierung, die auf der einen Seite diplomatiſche Rück⸗ 
ſchlüſſe zu nehmen habe, während ſie ſich auf der anderen 
Seite bewußt fein müſſe, daß eine Auslieferung, wenn fie 
verlangt würde, gleichbedeutend wäre mit der Ueberführiig 
auf die Schlachtbank. 


Aus Welt und Lehen. 


Ein feiner Jeueewehrhauptmann. 
Er legte Feuer an, um löſchen zu können. 


Hannover, 8. April. Vor dem Schwurgericht in 
Verden hatte ſich der 25 Jahre alte Kaufmann Johann Roſe 
zu verantworten. Er war in der freiwilligen Feuerwehr 
in ſeinem Heimatorte ſtellvertretender Hauptmann gewor⸗ 
den und offenbar hatte es ihn danach gelüſtet, ſich im Glanz 
feiner Hauptmannsuniform zu ſpiegeln. Ein anderer Grund 
konnte bei der Unterſuchung nicht gefunden werden. Der 
Angeblagte hatte in fünf Fällen Brandſtiftungsverfuche un⸗ 
bernommen, beim ſechſten Male gelang die Brandſtiftung, 
der ein Haus in ſeinem Heimatorte zum Opfer fiel ſowie 
ſämtliches Mobiliar verbrannte. Das Gericht verurteilte 
ben jungen Mann zu 4 Jahren Zuchthaus 


Er zog den Tod der Verantwortung vor. 

Berlin, 8. April. Wie die „B. Z.“ meldet, ſpielte 
ſich am Dienstag vormittag an der Hanſabrücke ein auf⸗ 
regender Vorgang ab. Ein Poſtbeamter kam, begleitet von 
zwei Herren über die Brücke. Plötzlich rannte er an das 
Geländer und ſprang in die Spree. Trotz ſofortiger Hilfs⸗ 
maßnahmen iſt er ertrunken. Es handelt ſich um einen 
Poſtſchaffner, der ſeit langem im Verdacht ſtand, die ihm 
zur Beſtellung übergebenen Briefſchaften unterſchlagen zu 
haben. Er wurde ſeit längerer Zeit beobachtet. Auch heute 
folgten ihm zwei Spezialbeamte. Als fie ſahen, daß er 
Briefe beſeitigte, nahmen fie ihn feſt. Auf dem Wege zum 
Unterſuchungsamt ſprang er in die Spree. 


Flughaſen Bollingſield durch Feuer zerſtört. 
Neuyork, 7. April. Der Waſhinngtoner Flughafen 
Bollingfield wurde von einem Großfeuer heimgeſucht. Das 
Fallſchirmhaus und ein Flugzeugſchuppen ſind bisher zer⸗ 
ſtört worden. Die Bergung der Flugzeuge iſt im letzten 
Augenblick gelungen. 


Bergmannslos. 


Ham m, 8. April. Am Montag wurden auf der Grube 
Königsborn 3—4 beim Verbauen zwei Zimmerhauer und 
ein Steiger durch Hereinbruch des Hangenden verſchüttet. 
Ein Hauer konnte erſt nach zweieinhalbſtündiger Arbeit als 
Leiche geborgen werden. Der Steiger erlitt ſo ſchwere Ver⸗ 
letzungen, daß er ins Krankenhaus eingeliefert werden 
mußte. Der dritte Verſchüttete kam mit leichteren Ver⸗ 
letzungen davon. 

London, 8. April. Durch Einſturz in einer Grube 
in der Nähe von Rianjo in Spanien ſind 40 Bergarbeiter 
eingeſchloſſen worden. Bisher wurden zwei von ihnen als 
Leichen geborgen. 


ie 


Beiblatt zur Nr. 9 


Tagesneuigleiten. 


Der Streik der Kottonarbeiter endlich beigelegt. 

Geſtern fand die angekündigte Konferenz zwiſchen den 
Arbeitgebern und den ſtreikenden Kottonarbeitern ſtatt, in 
der der langwierige Streik, der mehrere Monate gedauert 
hat, endgültig beigelegt und ein gemeinſamer Vertrag von 
beiden Seiten unterſchrieben wurde. Durch das einmütige 
Ausharren haben die Kottonarbeiter einen glänzenden Sieg 
Lubongetragen. Heute findet eine Verſammlung der Kotton⸗ 
arbeiter ſtatt, in der die neuen Bedingungen bekanntgegeben 
werden, worauf dann am Donnerstagfrüh die Arbeit auf⸗ 
genommen wird. In unſerer morgigen Ausgabe bringen 
wir die naheren Bedingungen des Vertrages. (w) 
Um die Anwendung des Ver i : 
ſtellung der Salſengtpeibet e 

Bekanntlich wurden die erſten Saiſonarbeiter vom 
Magiſtrat durch Vermittlung des Staatlichen Arbeitsver⸗ 
mittlungsamtes angeſtellt. Jetzt haben die gelben Verbände 
auch hiergegen proteſtiert und verlangen die Anwendung des 
Verbandsſchlüſſels. Danach ſollen dem Klaſſenverband 
69 Prozent der Arbeitsſtellen, dem Praca⸗Verband 10 Pro⸗ 
zent, den Chriſtlich⸗Demokraten 13 Prozent und dem ſoge⸗ 
nannten Verbandskartell 4 Prozent zufallen. Der Klaſſen⸗ 
verband hält in dieſer Angelegenheit heute eine Verſamm⸗ 
zung ab, in der die Frage des Verteilungsſchlüſſels und der 
Prozentverteilung beraten werden ſoll. 


2,3 Millionen ſür die Arbeitsloſen? 

Dias Arbeitsminiſterium ſoll in der nächſten Woche 
Mittel zur Unterſtützung der Arbeitsloſen in den einzelnen 
Wojewodſchaften anweiſen. Für dieſen Zweck wird das 
Ministerium im laufenden Monat 2 Millionen 300 000 
Zloty beſtimmen. Wie wir erfahren, wird das Geld den 
einzelnen Wojewodſchaften noch vor den Oſterſeiertagen 
zugehen. (w) — Inwieweit dieſe Nachricht zutrifft, wer⸗ 
den wir ja erfahren. Unſeren Avbeitsloſen möchten wir 
aber vor der Hand nicht allzu große Hoffnungen machen. 


Die Vermietung der Wohnungen auf dem Konſtantynower 
Waldlande. 

Die Wohnungen auf dem Konſtantunower Waldlande 
ſollen nur an ſolche Perſonen abgegeben werden, die wirk⸗ 
lich nicht entſprechende Wohnungen beſitzen. Aus dieſem 
Grunde hat der Magiſtrat ſpezielle Beamte angeſtellt, die 
die Wohnungsverhältniſſe der Reflektanten auf die Magi⸗ 
ſtratswohnungen prüfen werden. Dieſe Kontrolle wird un⸗ 
gefähr zehn Tage in Anſpruch nehmen, worauf dann die 
Vermielungskommiſſion die Verteilung der Wohnungen 
vornehmen wird. (p) 
Der Magiſtrat erhält unerwartet Geld. 

Wie wir erfahren, erhält der Magiſtrat in Kürze eine 
Geldſumme aus der ſchon längſt fälligen Umfatzſteuer von 
den Eiſenbahnen. Dieſe Steuer, die von den Eiſenbahnen 
geleiſtet wurde und für die Selbſtverwaltungen beſtimmt 
war, wurde bisher nicht entrichtet. In dieſer Angelegen⸗ 
heit hatte ſich vor einiger Zeit der Städteverband an das 
Finanzminiſterium gewandt und darauf hingewieſen, daß 
z. B. Lodz eine größere Summe zukomme, die es bisher 
nicht erhalten habe. Das Finanzminiſterium verſprach 
letzt, Berechnungen anzuſtellen und ſofort die Auszahlung 

er Summen zu veranlaſſen. (b) 


Ronſolidierung der Lodzer Genoſſenſchaften. 

Ju unfcrer Stadt beſtahen drei Genoſſenſchaften: 
„Wisla“, „Zorza“ und „Dzwignia“. Dieſer Tage hat nun 
eine gemeinſame Sitzung der Verwaltungen aller dieſer drei 
Genoſſenſchaften jtattgefunden, in der über den Zuſammen⸗ 
ſchlurß der drei Genoſſenſchaften beraten wurde, womit ſich 


Lodzer Volkszeitung 


e 


auch die Mitglieder einverſtanden erklärten. Die Genoſſen⸗ 
ſchaft „Wisla“ beſitzt 5 Lebensmittelläden, „Dzwignia“ 
7 Läden und eine eigene Bäckerei, „Zorza“ 7 Läden ſowie 
eine Fleiſcherei und Bäckerei. Außerdem beſitzen die Ge⸗ 
noſſenſchaften Immobilien im Werte von Millionen. (w) 


12 000 jüdiſche Familien in Lodz bitten um Feiertags⸗ 
unterſtützung. 

Die jüdiſche Gemeinde der Stadt Lodz hat bereits die 
Registrierung im Zuſammenhang mit der Hilſsaktion für 
die Oſterſeiertage beendet. Von der großen Not der Lodzer 
Bevölkerung zeugt am beredteſten die Tatſache, daß 12 000 
jüdtiche Familien, d. h. faſt die Hälfte der jüdiſchen Bevölke⸗ 
rung von Lodz, um Feiertagsunterſtützung nachſucht. (w) 
Ergänzungsaushebungskommiſſion. 

Ab Sonnabend, den 12. April, amtiert in der Po⸗ 
morjfa 18 die Ergänzungsaushebungskommiſſion für den 
Jahrgang 1908 und die älteren Jahrgänge, die bisher vor 
keiner Kommiſſion geſtanden haben und deren Verhältnis 
zum Militär nicht geregelt iſt. Melden müffen ſich die im 
Bereich des 1., 4., 6., 7., 10., 12., 13. und 14. Polizei⸗ 
kommiſſariats Wohnenden, ſofern ſie von der Stadtſtaroſtei 
einen Geſtellungsbefehl erhalten haben. (a) 

Rückgang der Wechſelproteſte in Lodz. 

Im März wurden laut ſtatiſtiſchen Angaben 43 532 
Inlandswechſel auf die Summe von 11 154 901 Zloty und 
Auslandswechſel auf die Summe von 115 487 Zloty prote⸗ 
ſtiert. Ohne Proteſt wurden 12 183 Wechſel auf die Summe 
von 3 980 561 Zloty ausgekauft. Ausgekauft wurden vor 
allem Wechſel auf kleinere Summen, woraus hervorgeht, 
daß die Kriſis am meiſten die Großkaufleute und Induſtrie 
betrifft. Obgleich die allgemeine Zahl der im Umlauf be⸗ 
findlichen Wechjel im Verhältnis zum Februar um 2 Proz. 
geſtiegen iſt, iſt doch die Zahl der proteſtierten Inlands⸗ 
wechſel um 10 Proz. gefallen. Dagegen it die Zahl der 
proteſtierten Auslands wechſel geſtiegen. (a) 

Autobuſſe dürfen keine Poſt befördern. 

Die Wojewodſchaftsbehörden haben letztens eine Kon⸗ 
trolle der Autobusunternehmen vorgenommen, um zu ver⸗ 
hindern, daß von den Autobuſſen Briefe befördert werden, 
was entgegen der Verordnung über das ausſchließliche Recht 
für die Poſt ſehr oft getan wird. Perjonen, die auf dieſe 
Weiſe mit dem Staat konkurrieren, werden zur Verantwor⸗ 
tung gezogen. Ihnen drohen Strafen bis 2 Monate Ge⸗ 
fängnis und 10 000 Zloty Geldſtrafe. (a) 


Ludomir Rozycki, 


der bekannte Klavierſpieler, hat den polniſchen Staatspreis 
für 1930 erhalten. 


Raum war ganz gemütlich. Es ſtand ſogar ein Sofa 
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„Nee — nee, aber zu ſolchem Kerl, der mit Schmugglern 
in Beziehung ſteht. Was kann man da wiſſen? Ich habe 
viel Geld bei mir.“ 

Weſtphal ſchlug vor: „Wenn es Ihnen recht iſt, nehmen 
wir ein Zimmer zuſammen oder nebeneinander gelegen?“ 

„Ja, ja — ſo wollen wir's machen.“ 

Geyer war kein Held. Er ſah leicht eine Gefahr, wo 
keine war Hier witterte er eine. Daß Weſtphal bei ihm 
war, gab ihm Beruhigung. Es war doch gut, daß er ihn 
mitgenommen hatte. 

Im Gaſthauſe angekommen, kam ihnen der Wirt, der 
mittelgroß und ſtämmig war, entgegen. Geyer muſterte 
ihn ſcharf, während er mit den anderen ſprach. Kein an⸗ 
genehmer Zeitgenoſſe, ſtellte er im ſtillen feſt. Er ließ auch 
ſeinen Blick über die Gaſtſtube gehen. Die beſtand aus 
einem großen niederen Raum, von deſſen ſchwarzberußter 
Decke eine Hängelampe herabhing, deren mattes Licht über 
rohgezimmerte Tiſche und Stühle flackerte. 

Ob die Herren was zu eſſen wünſchten! Wenn man 
etwas haben könnte, würde man natürlich gern eſſen. Man 
war hungrig und durchfroren. Der Wirt nickte. 

„Ja, fo 'ne ſpäte Fahrt ts keen Vergnüge. Man is 
Hex ins Frühjahr drinne un doch ſinn de Nächte kalt. 
Gehn E nei in de Stube, da nebenan, da wärm Se 
ſich uff. 

Zr verſprac zu dringen, was er an Eßbarem in der 
Küche bofte. Man fshte Ach zu dritt um einen Tiſch. Der 


Man hatte Glühwein beſtellt. Der Wirt brachte Gläſer 
und eine Terrine, die den heißen Rotwein, mit Nelken 
gewürzt, enthielt. 

Wer die leeren ſollte? Geyer ſah den Wirt kopf⸗ 
ſchüttelnd an. Sie wären doch nur drei Herren? Ueber 
das feiſte Geſicht des Mannes lief ein verſchmitztes Lächeln. 

Was das ſchon ſei, mit fo einem Topf voll Geſöff 
wäre er ſchon manchen Tag allein fertig geworden. 

Er ging, um bald danach mit einer Platte Wurſt und 
Schinken zurückzukommen. Dann holte er Brot und einen 
Topf voll Butter. 

„Laden wir ihn ein, mit uns zu trinken“, raunte der 
Fremde Geyer zu. 

Der nickte widerwillig. Es machte ihm keinen Spaß, 
mit ſo einem zuſammenzuſitzen, aber wenn der andere es 
wünſchte! 

Man aß und trank. Der Glühwein war ſtark. 

„Een orndlicher Eisbrecher“, ſagte der Wirt. 

Er war ſehr aufgeräumt, erzählte von feinen Erleb⸗ 
niſſen aus ſeinem ehemaligen Schmugglergewerbe. Auf⸗ 
regende Abenteuer gab er zum Beſten. Alle hörten auf⸗ 
merkſam zu. Es gruſelte ihnen. Sie ſahen in das ver ⸗ 
ſchmitzte Geſicht des Wirtes. Was mag der ſchon auf dem 
Gewiſſen haben? Geyer fragte es ſich im ſtillen, während 
ſein Blick auf deſſen Geſicht ruhte. Der nickte ihm zu. 

Der Wirt erzählte unauſhaltſam. 

Geyer erhob ſich. Mochten die drei weitertrinken, er 
hatte genug. So viel wie heute hatte er noch nie ge⸗ 
trunken. Er ſtand gar nicht mehr ganz ſicher auf den 
Beinen. Der Wirt ſollte ihn in feine Stube führen. Plötz⸗ 
lich fiel ihm ein, daß Weſtpbal ia mit ibm eine Stube 


Mittwoch, den 9. April 1930 
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Der Sommerſahrplan auf den Straßenbahnen. 


Die Straßenbahndirektion hat bereits den Sommer⸗ 


fahrplan der Straßenbahnen ausgearbeitet, der am 1. Mai 


eingeführt wird. Dieſer Fahrplan iſt an den Sommerfahr⸗ 


plan der Staatsbahnen angeglichen. Außerdem warde be⸗ 
ſchloſſen, die Zahl der Anhängewagen nach den Vororten, 
wie Zubardz, Zdrowie uſw., zu vergrößern. (a) Hoffent⸗ 
lich hat man ſich an zuſtändiger Stelle unſere Notiz über die 
Bequemlichkeit in den Straßenbahnen zu Herzen genommen 
und wird den Forderungen auch Rechnung tragen. 


Merlängerung der Handelsſtunden in der Vorſeiertagszeit. 
Auf Anordnung des Innenminiſteriums vom 6. De⸗ 
zember 1929 werden die Handelsſtunden in der Vorſeier⸗ 
tagszeit verlängert. In dieſem Jahre können die Geſchäfte 
in der Zeit vom 14. bis 18. April bis 9 Uhr abends geöffnet 
ſein, am Sonntag, den 13. April, von 1 Uhr bis 6 Uhr 
nachmittags. (b) 
Der Profeſſorentitel ſür Volksſchullehrer. 

Von maßgebender Seite wird erklärt, daß Volksſchul⸗ 
lehrern, die ſeit dem 1. Juni 1926 im Amte find und höhere 
Studien (Univerſität) mit entſprechenden Prüfungen be⸗ 
endet haben, das Recht zuſteht, ſich den Profeſſorentitel bei⸗ 
zulegen. 

Auskunft über Ferien⸗ und Fortbildungskurſe ſowie Stu 
dienreiſen in Deutſchland. 

Das Deutſche Konſulat macht bekannt, daß Auskunft 
über Ferienkurſe, Studienreiſen und berufliche Fortbil⸗ 
dungskurſe in Deutſchland bei der Deutſchen Paßſtelle 
Aleja Kosciuszki 85, zu erhalten ſind. 

Beſchlagnahmte Aufrufe. 

Wie wir erfahren, hat die Stadtſtaroſtei die Aufrufe 
des zwiſchenparteilichen Komitees der ſozialiſtiſchen Par⸗ 
teien in Sachen der Hilfeleiſtung für die Arbeitsloſen kon⸗ 
fisziert. In den Aufrufen wurde die Angelegenheit der 
Arbeitsloſigkeit und der Vorfälle in der Philharmonie am 
27. v. M. beſprochen. (p) 


Ein Diebesneſt ausgehoben. 

Seit längerer Zeit trieb eine Bande von Dieben, die 
Privatwohnungen und Wäſcheböden heimſuchte, ihr Un⸗ 
weſen. Vor einigen Tagen wurde im 7. Polizeikommiſſa⸗ 
riat die Meldung erſtattet, daß im Hauſe Sienkiewicza 15 
Wäſche vom Dachboden geſtohlen worden war. Die Polizei 
hat daraufhin eine energiſche Unterſuchung eingeleitet und 
feſtgeſtellt, daß die geſtohlene Wäſche ſich in der Wohnung 
des der Polizei bekannten Hehlers Roman Stempel in der 
Przendzalniana 35 beſindet. Die in der Wohnung des 
Stempel durchgeführte Reviſion zeitigte ein poſitives Ergeb⸗ 
nis. Außer der in der Sienkiewicza geſtohlenen Wäſche 
wurden auch verſchiedene Sachen, die von dem Diobſtahl bei 
dem Schokoladenfabrikanten Turik herrührten, gefunden. 
Es gelang der Polizei, die Diebesbande in den Perſonen 
des 40jährigen Antoni Tyralik, des 23jährigen Jan Gan⸗ 
zelin, des 26jährigen Wladyſlaw Wlodarczyk und der 
20 jährigen Helena Baranfka zu verhaften. Die Diebe wur 
den zur Dispoſition des Unterſuchungsrichters geſtellt. (p) 


Vom Eiſenbahnzug überfahren 

wurde geſtern um 11.30 Uhr auf der Bahnüberfahrt an der 
Srebrzynſka eine etwa 50 Jahre alte Frau. Die von den 
Rädern des Zuges faſt vollſtändig maſſakrierte Leiche wurde 
nach dem ſtädtiſchen Leichenſchauhaus gebracht. Da in den 
Kleidern der Verunglückten keine Papiere gefunden warden, 
io konnte die Polizei die Perſonalien der Toten nicht jelt- 
ſtellen. (p) 


Der heutige Nachtdienſt in Apotheken. 

M. Lipiec (Petrikauer 193), M. Müller (Petrikane: 
Nr. 46), W. Groszkowſki (Konſtantynowſka 15), K. Perel⸗ 
man (Cegielniann 64), H. Niewiarowſka (Alekſandromſto 
Nr. 37), S. Jankielewicz (Alter Ring 9). (p) 
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teilen wollte. Er ſah auf ihn. Gott, wie ſay der aus! 
Seine Stirn war glührot, fein Blick ging ftier ins Leere. 

„Kommen Sie mit ſchlafen!“ mahnte Geyer. 

Er wollte nicht, war noch gar nicht müde. Aber Geyer 
redete jo lange zu, bis er doch mit ihm ging. Ihre uns 
ſicheren Schritte ſtapften die Stiege hinauf. Vor ihnen 
ging der Wirt mit der brennenden Laterne. Geyer wollte 
wiſſen, ob noch Gäſte im Hauſe ſeien. 

„Eener, ooch een Nobler. Heut' is 'n feiner Tag, 
lauter Noble ham wa im Haus.“ 

Der Wirt lachte dröhnend. Sie waren im erſten Stock- 
werk angelangt. Er führte ſie in eine große Stube, die 
kahl und kalt war. Geper lief ein Kältegefühl über den 
Rücken. 

„Haben Sie nicht ein Zimmer, das netter eingerichtet 
iſt?“ fragte er. 

„Netter? Nee. Mir ham überhaupt bloß ſone.“ 

In der Mitte des Zimmers ſtand ein Tiſch. Der Wirt 
zog den Kaſten desſelben auf, nahm einen Lichtſtumpf 
heraus, und ihn an feinem Laternenlicht entzündend. ver» 
ſuchte er, ihn ohne Leuchter auf die Platte des Tiſches zu 
ſtellen. Es wollte nicht gelingen, und er tröpfelte Lichttalg 
darauf, um dann den Stumpf da hineinzudrücken. Das 
trübe Flämmchen zitterte. Es hatte nicht die Kraft, die 
große Stube zu erleuchten. Dieſe wäre im Dunkeln ge⸗ 
blieben, wenn nicht das weiße Mondlicht, das durch die 
zwei Fenſter hineinfloß, ſie erhellt hätte. 

Geyer ſchauderte vor fo viel Ungemütlichkeit Der 
Hausknecht ſollte ſeine Reiſetaſche herauſbringen, befab! er. 

„Gutt, ſoll geſchehen“, ſagte der Wirt Und dann räſo⸗ 
nierte er: „Gai nich geicheit is s von de Herrn, ſchon ins 
Bett zu gehn, etze fängt's erſt an, ſcheen zu wern. Der 
zweite Aufguß is ganz höllſch. Da looſt mon doch nich 
weg (Kortiegung folgt.) 
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Nr. 98 (Beiblatt) 


Eine 73jährige verübt Selbſtmord. 

In der Nawrot 11 war die 73 Jahre alte Maria 
Bogucka als Dienſtfran angeſtellt. Trotz ihres hohen Al⸗ 
ters fam fie ihren Verpflichtungen ſtets nach, jo daß ſie das 
Vertrauen ihrer Herrin genoß. In der letzten Zeit aber war 
ſie ſehr niedergeſchlagen und erklärte wiederholt, daß ihr 
Ende herannahe. Als ſie ſich geſtern allein in der Wohnung 
befand, beſchloß ſie, ihrem Leben ein Ende zu machen. Sie 
beſorgte ſich Jod, das ſie aber nicht trank, da ſie anſcheinend 
kein Vertrauen dazu hatte. Um ſicher zu gehen, öffnete ſie 
das Fenſter und ſprang aus dem dritten Stock auf das 
Straßenpflaſter. Sofort wurde die Rettungsbereitſchaft 
herbeigerufen, deren Arzt furchtbare Verletzungen ſeſtſtellte 
und die Lebensmüde nach dem Krankenhaus überführen 
laſſen wollte. Unterwegs verſtarb aber die Greiſin, ohne 
noch einmal die Beſinnung wiedererlangt zu haben. Die 
Urſache für dieſe Verzweiflungstat iſt nicht belannt. (a) 
Die Tragödie eines Arbeitsloſen. 

Geſtern in den Vormittagsſtunden veruͤbie der 24jäh⸗ 
rige Arbeitsloſe Moſes Goldſtein in ſeiner Wohnung in der 
Wschodniaſtraße 2 Selbſtmord, indem er ſich die Gurgel und 
die Adern an der rechten Hand durchſchnitt. Der Arzt der 
Rettungsbereilſchaft konnte bei ſeinem Eintreffen nur noch 
den Tod Goldſteins feſtſtellen. Die Leiche wurde am Orte 
unter Bewachung geſtellt. (w) 


Von der Lodzer Abteilung des Noten 
Kreuzes. 


Wie bereits bekanntgegeben wurde, findet morgen, 
Donnerslag, um 8 Uhr abends im Börſenſaale, Petri— 
kauer 96, die diesjährige Generalverſammlung der Mitglie⸗ 
der des Polnischen Roten Kreuzes ſtatt. Um auch die breite 
Oeffentlichkeit mit den Zielen und der Arbeit dieſer Juſti⸗ 
tution bekanntzumachen, bringen wir nachſtehend einiges 
über die Arbeit der Lodzer Abterlung des Roten Kreuzes. 
Dieſe Arbeit wird auf eine ſogen. Bezirksabteilung und eine 
Stadtabteilung verteilt. Die Bezirksabteilung umfaßt die 
gange Lodzer Wojewodſchaft in ihrem Tätigkeitsbereich, 
während die Stadtableilung nur auf dem Gebiete unſerer 
Stadt tätig iſi. Beide Abteilungen zerfallen in Sektionen, 
und zwar beſteht eine Sanitäts-, Schweſtern-, Organiſa⸗ 
tions- und Propap indaſektion, eine Sektion des Roten 
Kreuzes für Jugendliche, Seltionen für Ambulanzweſen, 
Vorträge, zur Pflegealtion in den Militärſpitälern, für In⸗ 
formationsangelegenheiten, für Kinderſpeiſung ſowie ein 
Komitee für gelegentliche Einkünfte und ein Komitee für den 
Bau eines Spitals. 

Der Bau des eigenen Krankenhauſes iſt ſo weit vor⸗ 
geſchrikten, daß gegenwärtig ein Pavillon (au der Krze⸗ 
mienieckaſtraße) im Rohbau bereits fertiggeſtellt iſt. Hof⸗ 
fentlich wird auch die Juneneinrichtung bald fertiggeſtellt 
ſein, ſo daß in Kürze wenigſtens eine Abteilung des Roten⸗ 
Kreuz⸗Spitals mit 60 bis 70 Betien der Beſtimmung wird 
übe geben werden lönnen. 

Die Sanitätsſetrion hat die Aufgabe, entſprechendes 
Sanitätsperſonal heranzubilden ſowie Hilſsbereitſchaften 
zu orgamiteren. Die Sekion hat 2 Kurſe für Beruſskran⸗ 
kenpflegerinnen und einen ſolchen für Sanitätshilfsſchwe⸗ 
ſtern eingerichtet. Die erſten beiden Kurſe abſolpierten 56 
Hörerinnen, den dritten 31. Auf dem Gebiete der Bezirks⸗ 
abteilung find 10 Hauptinſtrukteure für Gasabwehr ſowie 
43 Kommandanten und 10 ſtellverrr. Kommandanten für 
Rettungsbereitſchaften tätig. Die Sektion beſitzt in Lodz ein 
eigenes Sanitätsauto für Krankenüberführungen. Die 
Schweſternſektion macht ſich die Wahrung der Berufsinter⸗ 
eſſen der Krankenſchweſtern zur Aufgabe, überwacht den 
Schweſterndienſt in den Sanitätsabteilungen, ſchickt auf An⸗ 
forderung Pflegerinnen zu privaten Kranken, erwirkt für fie 
Anſtellung in den Spitälern oder einen praktiſchen Spital⸗ 
lurſus uſw. 

Die Vortragsſeltion hat 30 Vorträge aus dem Gebiete 
der Hygfene oder über wichtige ſoziale Probleme organiſiert, 
die von Aerzten oder Volkswirtſchaftern gehalten wurden. 
Das Ambulatorium des Roten Kreuzes erteilt der mittel⸗ 
loſen Schuljugend der Mittelſchulen und Seminarien, die 
nicht in der Krankenkaſſe verſichert iſt, ärztliche und zahn⸗ 
ärztliche Hilfe. Insgeſamt wurden 1170 Hilfeleiſtungen 
erteilt, darunter 975mal unenigeltlich. In den Militär⸗ 
krankenhäuſern werden vom Roten Kreuz Liebesgaben ver⸗ 
teilt, für manche Abteilungengeitſchriften abonniert, Radio⸗ 
anlagen angeſchafft und injtandgehalten ujw. Die Infor⸗ 
matfonsſektion ſtellt Nachforſchungen ar über vermißte und 
gefallene Soldaten, Zivil⸗ und Kriegsgefangene ſowie Aus⸗ 
wanderer, vermittelt Paket⸗, Geld- und Briefſendungen uſw. 
Im vergangenen Jahre ſind an nichtſtändigen Einnahmen 
24499 Zloty notiert worden. Arme Schulkinder haben 
133 370 Mittage erhalten. Das Büro hat 18 983 Brieſe 
weggeſchickt und 1637 erhalten. Das Rote Krenz für Ju⸗ 
gendliche hat auf dem Gebiete der Stadt Lodz in 43 Abtei⸗ 
lungen 2200 Mitglieder organiſiert, im ganzen Bezirk in 
76 Abteilungen 6000 Mitglieder. 


Am Sonnabend, den 12. d. M., findet im Partei⸗ 
lokale, Petrikauer Straße 100, pünktlich 6.30 Uhr abends 
ein Vortrag über 


das Genoſſenſchaftsweſen . 


Sprechen wird der Genoſſenſchaftsinſpektor Auges 
aus Warſchau. 

Eingeladen find die Vorſtandsmitglieder und die 
Vertrauensmänner der Ortsgruppen ſowie Mitglieder 
der Partei. 


Der Be zirisrat der Sia u 11. 


Lodzer Bollszeitung — Mitkwoch, den 9. April 1930. 


20. Staats lotterie. 


5. Klaſſe. — 29. Tag 


15 000 Zloty: Nr. 127388. 
3000 Zloty: Nrn. 57216 78808 161026 181757. 


1000 Zloty: Non. 6160 12064 46495 58907 104336 133151 


188600 191024 203194 207225 207992. 


22272 22484 24223 25096 26752 27812 30634 31536 32661 
32979 34833 35438 36302 36326 37705 39550 39710 41390 
43339 44224 44913 47116 47882 49683 49701 49905 50889 


Geſtern, als am ſechſten und letzten Verhandlungstage, iſt 
der Prozeß gegen den Hauptbeteiligten im Aushebungsſchwin⸗ 
dol Major Dr. Woloszynowſki zu Ende gegangen. Dr. Wolo⸗ 
Zzynowfli iſt der unrechtmäßigen Befreiung von Rekruten vom 
Militärdienſt gegen Beſtechung für ſchuldig befunden und vers 
urteilt worden. Der Anshebungsprozeß iſt damit noch nicht 
zu Ende. In den nächſten Tagen wird der Prozeß gegen Dr. 
Labiega wiederholt, ſpäter kommen die befreiten Rekruten 
Serejfti, Danbe, Steigert, die Vermittler Leuga, Benczkowſka 
ud andere vor Gericht. Die große Ausmiſtung hat alſo erſt 
begonnen. Vorläufig iſt der erſte Akt zu Ende. 

Der letzte Verhandlungstag in dem Prozeß gegen Dr. 
Woloszynowfli hat in den weiteſten Kreiſen des Publikums 
großes Intereſſe hervorgerufen. Der Verhandlungsſaal war 
bis auf den letzton Platz gefüllt. Um 9 Uhr früh wurde der 
Angeklagte in den Saal geführt. Um 9 Uhr 30 begannen die 
Verhandlungen. Als eber wurde der Sachverſtändige ver⸗ 
nommen, der ausſagte, daß ſich die Qualifikationen des An⸗ 
geklagten von denen der Erkennungskommiſſion nicht ſehr 
imiterſcheiden. Zwar habe Dr. Woloszynowſti etwas leicht⸗ 
ſinnig den Rekruten die Kategorien C und D gegeben, doch 
könne man im Falle Steigert, der von Dr. Woloszynowfſti die 
Kategorie D, im Spital aber die Kabegorie A erhalten habe, 
ſich mit der Klaſſiſtzierung durch die Erkennungskommiſſion 
nicht einverſtanden erklären. Dr. Woloszynowſki habe den 
Fehler begangen, den Steigert, ohne ihn ins Krankenhaus 
zur Beobachtung zu ſchicken, der Kategorie D zuzuteilen. 

Nach einer kurzen Pauſe erteilt der Vorſitzende dem Ver⸗ 
treter der“ öffentlichen Anklage, Staatsampalt Hauptmann 
Mitowſti, das Wort. Der Staatsanwalt hält die Anklage im 
vollen Umfange aufrecht. In eineinhalbſtündiger Rede analy⸗ 
ſierte er die Beweggründe, welche den Angeklagten zur Ver: 
übung des Verbrechens, deſſen er angeklagt iſt, bewogen habe, 
und führte ungefähr folgendes aus: Hohes Gericht! Die 
langen Nachforſchungen uind Unterſuchungen haben endlich ein 
poſitives Ergobnis gezeitigt. Das Neſt der Aushebungs⸗ 
ſchwindler iſt ausgehoben. Auch find die Militärpflichtigen, 
welche ſich vom aktiven Dienſt in den Reihen des polniſchen 
Heeres drücken wollten, feſtgeſtellt. Was den Angeklagten Dr. 
Woloszynewſfki betriſft, find die Beweiſe feiner Schuld ſeſt⸗ 
geſtellt. Aus den Briefen, die der Angeklagte an ſeine Ver⸗ 
lobte und den Zeugen Mienin geſchrieben hat, geht hervor, 
daß der Angetlagte mit der Benczkowfka in Kontakt geweſen 
iſt und fein Vermögen durch den Mißbrauch feines Amtes er⸗ 
werben hat. Die Briefe werfen auch ein grelles Licht auf den 
Charakter der Angeklagten, der, als die ganze Affäre an den 
Tag kam, nur darum beſorgt war, ſein Geld, das er auf un⸗ 
rechte Weiſe zuſammengerafſt hat, zu retten. Der Angeklagte 
hat zwar ſeine Schuld eingeſtanden, aber bezeigt keine Reue. 
Was die Befreiung des Serejfki vom Militärdienſt betrifft, 
bekennt ſich der Angeklagte dazu, dieſen vor der Kommiſſion 
unterſucht und von der Benczkowfka 100 Dollar erhalten zu 
haben, was ſtbrigens auch die Zeugen Placheinſki und @elade 
beſtätigen. Die Zeugen Benczkowſka und die Serejſkis, Vater 
und Sohn, beſtreiten zwar dieſen Unnſtand, aber ſolchen Zeu⸗ 
gen, die am Ausgange dieſes Prozeſſes perſönlich intereſſiert 
ſind, iſt nicht zu glauben. Im Falle Daube hat ſich zwar der 
Angeklagte zu nichts bekannt, aber der Brief des jungen 
Daube an ſeinen Vater iſt ein Korpus delikti, der nicht von 
der Hand zu weiſen iſt. Die Zeugen Daube, Vater und Sohn, 
haben zwar in der Verhandlung ihre in der Unterſuchung ges 
machten Ausſagen zurückgezogen und erklärt, daß fie ihre Aus⸗ 
ſagen in der Unterſuchung unter Zwang machen mußten. Ich 
perſönlich bin der Anſicht, daß weder ein Wachtmeiſter der 
Gendarmerie, noch ein höherer Beamter der Unterſuchungs⸗ 
polizei es gewagt hat, auf ſolche Leute, wie es die Daubes 
find, einen Zwang auszuüben, denn Siet ſind doch die 
Daubes bekannte Perſonen in unſerer Stadt. Im Falle Stei⸗ 
gert iſt der Angeklagte ebenfalls ſchuldig. Wie aus den Ver⸗ 
handlungen hervorgegangen iſt, hat Steigert alles verſucht, 
um ſich vom Militärdienſt zu befreien. Was das Benehmen 
des Angeklagten in den Militärkommiſſionen betrifft, haben 
die Zeugen einmütig ausgeſagt. 

Es iſt mehr als verwunderlich, daß der Militärarzt gegen 
die Anſicht des Privatarztes Militärpflichtige vom Militär⸗ 
dienſt befreit, wie das in den Kommiſſionen, in welchen Dr. 
Woloszynowfti mit dem Privatarzt Dr. Pick amtierte, vor⸗ 
gekommen fit. Der Angeklagte ſagte, daß er durch feine Pri⸗ 
vatpraris Geld verdient hat. Die Zeugen dagegen haben aus⸗ 
geſagt, daß der Angeklagte nur einige Bekannte als ſtändige 
Patienten hatte. An das Märchen von den großen Gewinnen, 
kann ich, ſagt der Staatsanwalt, nicht glauben, denn der An⸗ 
geklagte hätte doch ſeinen nächſten Freunden davon etwas er⸗ 
zählt. Den legalen Einnahmen ftehen ſolche Ausgaben, wie 
im Reſtaurant „Tivoli“ 25 bis 40 Zloty pro Abend gegen⸗ 
über. Auch kann ein Militärarzt ſchwerlich von ſeinem Ein⸗ 
kommen 150 Dollar für einen Pelz, den er ſeiner Verlobten 
ſchenkte, erfparen. Schließlich ift die goldene Uhr, die der 
Angeklagte von der Benczkowſka angenommen hat, doch nicht 
als Geſchent zu betrachten Denn Geſchenke gibt man ſeinen 
Angehörigen ober guten Freunden, und ein Freundlchafts⸗ 


(Ohne Gewähr) 


2000 Zloty: Nrn. 4938 12984 72733 80120 89385 116318. 


153289 162805 174329 187408 188246 198746 204335 204561. 
600 Zloty: Nrn.48470 95609 98482 123342129785 133762 
136379 140930 158456 165189 166208 167010 172238 182257 


500 Zloty: Nrn. 808 2673 8427 8868 10213 11301 12654 
13453 16994 17021 19304 19665 20032 20262 20806 21538 


> 


— 


51464 54343 56875 56977 57674 60309 61442 61585 64256 
65091 65134 65476 65882 66122 66362 67511 67883 69827 
72150 73495 76828 81826 8186 84118 84608 86537 87270 
88700 91956 92494 92928 98! 93516 94931 96102 97334 
97519 97668 98020 98645 990: 432 100646 10098 106082 
106371 107497 108052 110115 21 112506 112679 114969 
115716 116741 116853 120630 1121412 123098 124144 
125680 126082 130199 131342 131977 132046 132180 
132873 133386 135238 136769 138198 140546 140793 
145085 147882 150240 151445 152632 153741 154178 
155084 156193 156905 159263 150537 159965 161693 163142 
164978 169985 171105 172068 172284 174084 174747 174902 
176904 177236 177607 178339 179210 181319 181431 185310 
186305 186917 187757 189644 190714 191199 191628 193165 
293008 195608 197234 197897 198890 199682 205614 208431 
209058. 


Aliſchluß im Unshebungsprozeh. 


Der Staatsanwalt ſpeicht. — Der Verieidiger glaubt nicht an die Schuld des An⸗ 
gellagten. — Der „böſe Geist“ Bonczlowſla. — Urteil: Zwei Jahre Gefängnis, Aus⸗ 
ſtoßung aus dem Heere, 9000 Zloty Geldftrafe für Major Dr. Woloszynowili. 


verhältnis zwiſchen dem Angeklagten und der Benczkowſta hat 
doch nicht beſtanden, darum bitte ich um die Konfiszierung der 
goldenen Uhr des Angoklagten. Ich betrachte die Uhr als eine 
Beſtechung. Alle glauben, daß der Angeklagte alle dieſe 
Schuld aus Liebe zu einer Frau auf ſein Gewiſſen geladen hat; 
das iſt nicht wahr. Den Angeklagten hat die Sucht zum 
„Leben und Erleben“ zum Betrug und Mißbrauch bewogen, 
darum halte ich die Anklage in vollem Umfange aufrecht. 

Nach dem Staatsanwalt ergriff der Vertoidiger des An⸗ 
geklagten, Rochtsauwalt Landau, das Wort, der ungefähr fol⸗ 
gendes ausführt: Hoches Gericht! Die langwierigen Arbei⸗ 
ten und Verhandlungen zwecks Feſtſtellung des tatſächlichen 
Sachverhalts ſind nun beendet. Ich frage, ob die Gerichts⸗ 
verhandlung wirklich den tatſächlichen Sachverhalt und die 
Schuld des BEN! einwandfrei ſeſtgeſtellt hat. Ich er⸗ 
laube mir die Ueberzeugung zu äußern, daß dieſes keineswegs 
der Fall iſt. Trotzdem bitte ich nicht um ein freiſprechendes 
Urteil für den Angeklagten, denn Dr. Woloszynowſli hat ſich 
ſelbſt zur Schuld bekannt (alſo gegen die Ueberzeugung feines 
Verteidigers! — D. Red.). Auf die Frage, warum er die 
Übergriffe gemacht hat, hat der Angeklagte geantwortet, daß 
er von ſchlechten Menſchon umgarnt und zuſammengebrochen 
ſei. Der gpirklich Schuldige iſt nicht in dem Angeklagten zu 
ſuchen, denn Dr. Woloszynowſki war nur ein ſchwacher 
Monſch, der der Verſuchung in der Perſou der Benczlomita er⸗ 
legen iſt. Der böfe Geiſt der Benczkowſka hat fein Opfer von 
Stufe zu Stufe in den Sumpf der Schuld geſtoßen. Im Falle 
Serejſki und Steigert hat ſich der Angeklagte ſelbſt zur Schuld 
belannt und ich glaube, ſagen zu können, daß der Staats⸗ 
anwalt ein großes Unrecht begeht, den Angeklagten im Falle 
Daube der Schuld zu bezichtigen. Mit der Ang nheit der 
Daubes hat der Angeklagte Dr. Woloszynowſki nichts zu tun, 
denn die Daubes find mabhängig von Dr. Woloszynowſki die 
Opfer derſelben Bande von Berufserprefiern geworden. Was 
das Vermögen des Angeklagten betrifft, behaupte ich, daß der 
Angeklagte als Arzt und Sohn vermögender Eltern in der 
Lage geweſen iſt, ſolche Erſparniſſe zu machen. Darum bitte 
ich, daß der Gerichtshof den Worten des Angeklagten Glauben 
ſchenkt und ihm durch das Urteil die Rückkehr in die Gefelle 
ſchaft nicht unmöglich macht. In Anbetracht der unbeſchol⸗ 
benen Vergangenheit des Angeklagten, bitte ich, den Ange⸗ 
klagten nicht aus dem Heere zu verſtoßen, ihm die Staatsbür⸗ 
gerrechte nicht zu entziehen, die Unterſuchungshaft bei dem 
Urteil in Anrechnung zu bringen. 

Nach der Rede des Verteidigers erteilt der Vorſitzende 
dem Angeklagten das letzte Wort. Dr. Woloszynowfki: „Ich 
habe den Mut gohabt, mich ofſen und ehrlich zur Schuld zu 
bekennen, ich habe den Mut gehabt, mir an die Bruſt zu ſchla⸗ 
gon und „Mea culpa“ zu ſagen, ich bitte darum, mich von dem 
Vorwurf des Staatsamnalts, daß ich im Verlangen nach Ge⸗ 
winn ſchuldig geworden bin, zu befreien. Ich bin mit meinem 
ärztlichen Gewiſſen nie in Kolliſionen geraten“. 


Das Urteil. 


„ Um 5 Uhr nachmittags iſt der Gerichtsſaal ſchon völlig 
überfüllt. Der Angeklagte hat jetzt feine Ruhe verloren. Er 
iſt ſehr aufgeregt und raucht eine Zigarette nach der anderen. 

Um 6.30 Uhr betritt der Gerichtshof den Verhandlungs⸗ 
an der Borjigende Major Slowikowſti verlieft das 

rteil: 

1. Für die unrechtmäßige Befreiung des Induſtriellen 
Serejſki im März des Jahres 1927 vom Wilitärdienſt, ſür die 
der Angeklagte 100 Dollar erhalten hat, wird Dr. Major 
Woloszynowftf zu 6 Monaten Geſängnis und Ausſtoßung aus 
dem Offizierkorps verurteilt. 

2. Für die unrechtmäßige Befreiung des Induſtriellen 
Daube vom Militärbienſt im Jahre 1927 durch Vermittlung 
des Leuga, für die der Angeklagte eine unbeſtimmte Summe 
Geld genommen hat, wird Dr. Major Woloszynomſki zu 4 
Monaten Gefängnis und Ausſtoßung aus dem Oſſizierkorps 
verurteilt. 

3. Für die unrechtmäßige Befreiung des Induſtriellen 
Steigert im September des Jahres 1927, den der Annelinate 
der Kategorie D zugeteilt und dafür Geld genommen hat, wird 
Dr. Major Woloszynowſti zu 172 Jahren Gefängnis, Aus⸗ 
ſtoßung aus dem Heere und 9000 Zloty Geldſtraſe verurteilt. 

4. Der Angeklagte wird ſchuldig erklärt, von der Bencz⸗ 
fowjfa für andere Rekrutenbeſreiungen im April des Jahres 
1928 Geld genommen zu haben. Dafür wird der Angeklagte 
Dr. Major Woloszynomwffi zu 2 Jahren Gefängnis und Aus⸗ 
ſtoßung aus dem Heere verurteilt. 

Zuſammen wird der Angeklagte Dr. Major Woloszy⸗ 
nowſki zu 2 Jahren Gefängnis, Ausſtoßung aus dem Heere 
und zu 9000 Zloty Geldſtraſe verurteilt. Falls die Geldſtraſe 
nicht einzutreiben ift, hat der Angeklagte außer den 2 Jahren 
noch eine neunmonatige Gefängnisſtraſe zu verbüßen. Die 
Unterſuchungshaft wird dem Angeklagten vom 13. November 
1928 angerechnet. Außerdem hat das Gericht beſchloſſen. dem 
Angeklagten 200 Dollar zu konſiszieren, die er von der Bencz⸗ 
kowſta erhalten hatte. Der Angeklagte hat eine dreitägig 
Friſt zweds Einreichung der Kaſſation beanſprucht. (p) 
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Aus dem Gerichtsſaal. 
1 Jahre Gefängnis ür Meſſerſtecherei. 


Am 11. Januar v. J., gegen 7 Uhr abends, ging der 
Srebrzynſka 39 wohnhafte Theophil Placzkowſki zu feinem 
Bruder zu Beſuch, der in derſelben Straße im Hause Nr. 43 
wohnt. Als er nach einer halben Stunde nach Haufe zurück⸗ 
kehren wollte, vertrat ihm auf der Straße ein gewiſſer Joſef 
Rypalſti den Weg. Ohne ein Wort zu ſagen, verſetzte Rypalſti 
dem Placzlowſki einige Meſſerſtiche. Auf die Schreie des An⸗ 
eſallenen kam ſein Bruder Steſan aus der Wohnung gelaufen. 
Der Rypalſki warf ſich nun auch auf dieſen, doch konnten Vor⸗ 
übergehende ein weiteres Blutvergießen verhindern. Trotzdem 
gelang es Rypalſti, zu entfliehen und ſich in der Wohnung 
eimes gewiſſen Kredenz in der Wapienna 5 zu verſtecken. Die 
den Meſſerhelden verfolgenden Polizeibeamten konnten ihn 
hier verhaften. Die eingeleitete Unterſuchung ergab, daß 
Rypalſki wegen eines Tolſchlages bereits von der Polizei ge⸗ 
ſucht wurde. Das Gericht verurteilte den Rypalſki zu vier 
Jahren ſchweren Kerkers. (p) 


6 Jahee schweren Kerters für verſuchten 
Tolſchlag. 


„Am 25. Dezember v. J. war in der Wegnerſtraße 5/7 
n Mieczyſlaw Kanwiſcher, Staniflam Nowak und Stefan 

alanowfti ein Streit ausgebrochen, in deſſen Verlauf der 
Kanwiſcher einen Revolver zog und auf den Nowak einen 
Schuß abgab. Nowak brach ſofort beſinnungslos zuſammen. 
Außerdem hat Kanwiſcher noch vier Schüſſe auf Malanowiti 
abgegeben, dieſon aber nur leicht verletzt. Der verhaftete Kan⸗ 
wiſcher gab zu, geſchoſſen zu haben, ſagte aber, daß er die 
beiden nicht habe erſchreßen wollen. Geſtern hatte ſich Kan⸗ 
wiſcher vor Gericht wegen verſuchten Totſchlags zu verant⸗ 
worten. Das Gericht verurteilte den 18jährigen Kampiſcher 
zu ſechs Jahren ſchweren Kerkers und Verluſt der Rechte. (p) 


Ein diebiſches Dienstmädchen. 


Am 6. Mai 1928 meldete der Beſitzer einer Tabakgroß⸗ 
handlung Gottlieb der Polizei, daß in ſeiner Wohnung ein 
Einbruchsdiebſtahl verübt worden iſt. Die eingeleitete Unter⸗ 
ſuchung ergab, daß das Dienſtmädchen der Eheleute Gottlieb, 
Zoſſa Baſinſta, aus dem Garderobenſchrant die Geldkaſſette 
herausgenommen und dieſe mit Hitſe eines Hackmeſſers auf⸗ 
gebrochen und den Inhalt geraubt hatte. Der Diebin waren 
40 000 Zloty in bar, ſowie 20 000 Zloty in Wechſeln in die 
Hände gefallen. Da die Diebin aus Lodz geflohen war, wur⸗ 
den ihr Stedbriefe nachgeſandt. Am 2. Februar erhielt die 
Unterſuchungspolizei die Meldung, daß ſich die Baſinſka im 
Dorfe Nowy Rydzyn, Gemeinde Galkuwel, Kreis Brzeziny, 
verborgen halte. Die Baſinſka wurde darauf verhaftet und in 

r Unterſuchungspolizei vernommen. Sie ſagte aus, daß ſie 
das geſtohlene Geld nicht gezählt habe und zuſammen mit ihrer 
Freundin Joſeſa Kaczmarek, ſowie mit dem Verlobten der 
Kaczmarek nach Milanuwek bei Warſchau gefahren ſei. In 
derſeſben Nacht fei fie von der Kaczmarek beſtohlen worden. 
Ihr ſeien von dem ganzen Gelde nur 2400 Jloty geblieben. 
Dann ſei fie nach Nowy Rydzyn gefahren, wo ſie unter dem 
Namen Staniflawa Warſzawfka wohnte. Die polizeiliche 
Unterſuchung ergab, daß die Ausſagen der Baſinſla nicht auf 
Wahrheit beruhen. 

Nach kurzer Beratung fällt das Gericht das Urteil, wonach 
das Dionſtmädchen Zofja Baſinſka wegen Diebſtahls zu drei 

ren Gefängnis, mit Umrechnung in eee 
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verurteilt wird. 
Sport. 


Die nächſte Ligarunde. 


Kommenden Sonntag finden in der Liga fünf Kämpfe 
ſtatt, die folgende Vereine zuſammenführen: Ruch—Legja in 
Oberſchleſien; L. K. S.—Garbarnia in Lodz; Czarni—Cra⸗ 
zovia in Lemberg; Warſzawianla— Polonia in Warſchau; 
Wisla —Warta in Krakau. 


Die neuen polniſchen Bozmeiſter. 


Fliegengewicht: Forlanfti (Poſenh. — Bantamgewicht: 
Stempniak (Poſen). — Federgewicht: Gorny (Oberſchleſien). 
— Leichtgewicht: Wochnit (Oberſchleſien). — Weltergewicht: 
Arsti (Poſen). „Mittelgewicht: Maſchrzycki (Poſen). — Halb⸗ 
dg ch Konarszewfki (Lodz). — Schwergewicht: Stibbe 

z). 


Die Lodzer Repräſentation gegen Berlin. 


Am erſten Oſterfeiertag gaſtiert der Lodzer Bezirks⸗Bor⸗ 
derband die kombinierte Mannſchaft Maklabi und Heros 
Berlin, die in allen acht Gewichtsklaſſen gegen die Lodzer Aus⸗ 
wahlmannſchaft antreten. Die Lodzer Repräſentation wurde 
aus folgenden Kämpfern zuſammengeſtellt: Fliegengewicht: 
Pawlal (J. st. Poznanſki). Bantaugewicht: Cnran (Airdnos 
czone). Federgewicht: Lipiec (Geyer). Leichtgewicht: Seiner 
Toniat (Sokol). Weltergewicht: Trzonel (Sokol). Mittel⸗ 
gewicht: Stahl 1 (J. K. Poznanſti). Halbſchwergewicht: Ko⸗ 
narczewſti (J. K. Poznanfki). Schwergewicht: Stibbe (Union). 


Seweryniak ſtartet in Wien. 


„ Gestern erhielt das Lodzer Korpskommando vom Kriegs- 
guniſterium die telegraphiſche Order, Seweryniak für den 
Länderkampf Polen — Oeſterreich, der am 11. April in Wien 
ſtaltſindet, zu beurlauben. Die Interventionen der Lodzer Bor: 


behörden, jowie des Polniſchen Borverbandes find ſomit von 


Erfolg gelrönt worden, und heute um 11 Uhr verlaſſen unſere 


drei Repräfentanten, Soweryniak, Konarszewſki und Stibbe, 
Lodz, um ſich über Kattowitz nach Wien zu begeben. — Hoffent⸗ 
zich ſehen die Militärbehörden auch ein, daß zur würdigen 
Nepräſentation der Landesfarben auch intenſives Training ge⸗ 
hort und gewähren Seweryniak die Möglichkeit, zweimal in 
der, Woche die Trainings des Verbandstrainers Garzena zu 
beſuchen. Ein diesbezügliches Geſuch des Lodzer Boxverban⸗ 
des wurde nämlich vom Regimentskommandeur Bratro ab» 
Khlänig beſchieden. 5. m. 


Lodzer Boltsgetrung — Mittwoch, den 9. April 1930 


N. 


Neuigkeiten. 

Touring beabſichtigt, am kommenden Sonntag folgende 
Elf in den Kampf gegen Orkan zu ſtellen: (Nichalſki (Laß); 
Karaſial, Niewiadomſli; Kowalſti, Schultz, Wieliszek; Frankus, 
Stolarfti, Kulawiak, Michalſki II, Swientoslawfki. 

Stollenwerk, der ausgezeichnete Rechtsaußen des L. K. S., 
hat von ſeinem Verein Streichung erhalten. 

Der Oberſchleſiſche Fußballverband hat die Oberſchleſiſche 
Liga, die elf Vereine zählt, offiziell anerkannt. In nächſter 
Zeit follen die Kämpfe um einen Pokal beginnen. 

Smoczek, der Angriffsführer Garbarnkas, hat ſich wieder 
um entſchloſſen, für ſeinen Verein zu ſpielen. 


Schachwettlampf zwiſchen der Schachſektion des D. K. u. 
B. V. „Fortſchritt“ und dem Polniſchen Volksſchullehrer⸗ 
verein. . 


Nachdem die Schadyieltion des „Fortſchritt“ im erſten 
Wettkampf über den Polniſchen Volksſchullehrerverein einen 
glänzenden Sieg davongetragen hatte, und zwar imVerhält⸗ 
nis 5: 1, nahm ſie diesmal ihre Aufgabe zu leicht, während 
ihre Gegner mit allem Ernſt den Kampf aufnahmen. Daher 
hat auch der Lehrerverein der Schachſektion die erſte Nieder⸗ 
lage beigebracht. Der Lehrerverein ſicgte im Verhältnes von 
3½ : 2½. Das Resultat ſtellt ſich wie folgt dar: Dreger 
(F.) 0 — Skupien 1, Wrublewiki (F.) 1 — Koscielakł 0, 
Riedel F.) Y — Fiedatiew ½, J. aGnske (F.) 0 — Krzy⸗ 
wanfki 1, E. Ganske (F.) O — Wojciechowſti 1, Grünfeld 
(F.) 1 — Szewezyk 0. 


Aus dem Reiche. 


Sechs Menſchen verbrannt. 


Schredensſzenen bei einem Großfeuer, — 
21 Wohnhänfer, 10 Ställe eingeäſchert. 


Erſt geſtern berichteten wir von drei Großbränden in 
der Wilnaer Woſewodſchafſt und ſchon wieder hat eine 
schreckliche Feuersbrunſt ein Städtchen bei Bialyſtol heim⸗ 
geſucht, bei dem eine ganze Familie ums Leben gekommen 
iſt. Im Städtchen Piaſky war in der vorigen Nacht im 
Haufe des Kürſchners Iſrael Lew ein Feuer ausgebrochen, 
das ſich ſehr ſchnell ausbreitete und auf die angrenzenden 
Häuſer übergriſſ. Nach kurzer Zeit ſtand ein ganzes Stadt⸗ 
viertel in einem einzigen Flammenmeer. Jede menſchliche 
Hilfe war vergebens. 21 Wohnhäuser und 10 Ställe mit 
Vieh find vollkommen in Aſche gelegt worden. Die Kürſch⸗ 
nerſamilie Lew, die vom Feuer im Schlaſe überraſcht wurde 
und ſich nicht mehr retten kannte, hat den Flammentod er⸗ 
litten: 6 Perſonen ſind bei lebendigem Leibe in ihrer Woh⸗ 
nung verbrannt. Der durch den Brand verurſachte Scha⸗ 
den wird mit einer halben Million Zloty angegeben. 


Alexandrow. Zivilſtands nachrichten der 
evang.⸗aug sb. Gemeinde. In der Zeit vom 1. 
bis zum 31. März wurden getauft: 8 Knaben und 9 
Mädchen, zuſammen 17 Kinder. Beerdigt wurden: 
Lydia Kloſe (18 Tage), Adolf Friedrich Lorenz (56 Jahre), 
Karoline Kwaſt geb. Nitichte (68 Jahre), Adolf Leopold 
Gardei (34 Jahre), Reinhold Willi Schmidt (3 Jahre), 
Julurs Engel (59 Jahre), Heinrich Paul Dikow (76 Jahre), 
Lydia Helene Schröder (20 Jahre), Karl Jay (70 Jahre), 
Mathilde Bort geb. Böttcher (61 Jahre), Ottokar Drews 
(7 Tage), Ottilie Linda Kohr (1 Jahr). 

Pofſen. Attentate gegen Automobil- 
fahrer. Auf der Heerſtraße Gontki—Kurnik werden faſt 
täglich Attentate gegen die die Straße paſſierenden Kraſt⸗ 
wagen verübt. Die Verbrecher pflegen abends Drähte oder 
Leinen über die Straße zu ziehen, auf die die Automobile 
auffahren. In den meiſten Fällen ſind die Chauffeure dem 
ſicheren Tode dank dem Umſtande entgangen, daß die über 
den Weg gespannten Taue bezw. Drähte glückliche rweiſe 
machgaben oder riſſen. 
Im Intereſſe der Sicherheit wurde ſeitens des Polizei 
eine Unterſuchung eingeleitet, die hoffentlich zur Feſtnahme 
und Unſchädlichmachung der gefährlichen Wegelagerer und 
Verbrecher führen wird. 

3 . —— 


Aus dem deutfchen Geſellſchaſtsleben 


ute Experimentierabend Lo⸗Rittans. Uns wird ge⸗ 
ſchrieben: Heute findet im Saale der Philharmonie der ange» 
kündigte große Experimentierabend ſtatt, der in allen Kreiſen 
unserer Stadt berechtigtes Intereſſe hervorgerufen hat. Seine 
hervorragenden Leistungen anf dem Gebiete des Okkultismus, 
des echten indiſchen Yalirismus, Fernübertragung von Ge⸗ 
danken, Wach- und Maſſenſuggeſtion, Hypnoſe an Tieren, 
haben ſich in allen Hauptſtädten Europas die größte Anerken⸗ 
nung erworben. Durch die populären Preiſe iſt der Beſuch des 
Abends jedem ermöglicht. 

Vom Chriſtlichen Commisverein. Morgen, Dormerstag, 
den 10. April, findet im Vereinsſalon, Kosciuszko⸗Allee 21, 
der übliche Vereinsabend ſtatt. Um recht zahlreichen Beſuch 
bittet die Vereinsleitung. — Ferner wird noch darauf hinge⸗ 
wieſen, daß am Sonnabend, den 26. April, die diesjährige 
Jahresgeneralverſammlung des Vereins ſtattfindet und iſt 
alles nähere aus dem heutigen Inſerat zu erſehen. 


Nachmittagskaſſee im St. Johannis krankenhaus. Das 
Damenkomitee dieſes vor der Eröffnung ſtehenden Kranken- 
hauſes rüſtet eifrig zum Nachmittagskafſee für kommenden 
Sonntag, den 13. April, der um %4 Uhr nachmittags im 
neuen Krankenhauſe, Wulczanſka 195, ſtattfinden ſoll. Das 
Damenkomitee möchte damit allen denjenigen geſchätzten Gön⸗ 
nern und Freunden, die es bei feinen Beſtrebungen unterſtützt 
haben, an Ort und Stelle feinen Dank bezeugen, ſowie en 
mann Gelegenheit geben, das Haus kennen zu lernen. Neben 
Anſprachen einiger Paſtoren und Beſichtigungen des Hauſes 
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find tünſtleriſche Darbietungen von belannten Lodzer Soliſten 
vorgeſehen. Um das für die leidende Menſchheit jo notwen⸗ 
dige Haus ſeiner Beſtimmung bald übergeben zu können, 
haben viele Kräfte ſich in den Dienſt der Sache geſtellt. Davon 
ſoll auch dieſer Nachmittagskaffee Zeugnis eblegen. Jeder⸗ 
mann iſt herzlich willkommen. Das freiwillige Opfer ſoll dem 
Hauſe zugute kommen. 


NN r 


ER 
Nadio⸗Stimme. 
Mittwoch, den 9. April. 
Polen. 
Lodz (23. 


muſil. 

Warſchau und Krakau. 
12.10 und 16.45 Schallplattenkonzert, 17.45 Orcheſterkon⸗ 
zert, 20.30 Soliſtenkonzert, 23 Tanzmuſik. 

Rattowitz (734 kHz, 408,7 M.). 
12.05 Schallplattenkonzert, 16 und 17.45 Vorträge, Kon⸗ 
zert, 17.45 Orcheſterkonzert, 20.30 Abendkonzert. 

Poſen (896 163, 335 M.). 
16.45 Schallplattenkonzert, danach Warſchauer Programm. 
13.05 Schallplattenkonzert, 17.45 Soliſtenkonzert, 20.30 
Italieniſches Konzert, 22.15 Tanzmuſik. 


Anand. 


Berlin (718 191, 418 N.). 
11.15 und 14 Schallplattenkonzert, 17 Operettenlieder und 
Chanſons, 18.45 Unterhaltungsmuſik, 20.30 Komödie 

Bresleu (923 13, 325 M.). 
12.10 und 13.50 Schallplattenkonzert, 16.30 Konzert, 
19.15 Wiener Muſik. 0 

Frankfurt (770 kHz, 390 M.). 
12.30 und 13.30 Schallplattenkonzert, 15 Jugendſtunde, 
16 Konzert, 20 Stunde für Laienmuſizieren, 21.30 Kla⸗ 
vierkonzert, 21.55 Zeitgenöſſiſche Muſil. 

Hamburg (806 195, 87 M.). 
7.20 und 11 Schallplattenkonzert, 13.15, 14.15 und 18.15 
Konzert, 16.30 Oper „Die Nürnberger Puppe”, 20 Ham⸗ 
burger Komponiſten⸗Abend, 22.30 Spätabendkonzert. 

Röln (1319 163, 227 M.). 
7, 10.15 und 12.10 Schallplattenkonzert, 13.05 Mittags- 
konzert, 17.30 Veſperkonzert, 20 Oper „Zar und Zimmer⸗ 
mann“. 

Wien (581 13, 517 M.). 
11 Vormittagskonzert, 15.30 Nachmittagskonzert, 17.30 
Tonmalerei am Klavier, 20 Monſterkonzert, anſchl. Ta⸗ 
gesdienſt, danach, Abendkonzert. 

. —r.Qꝰã ::.: ðx . — 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 
Einberuſung des Parteirates. 


Die 4. Sitzung des Porteirates wird hierdurch für Sonn⸗ 
tag, den 13. April, 9.30 Uhr morgens, nach Lodz einberufen. 
Der Vorſitzende. 


Lodz⸗Süd. Mittwoch, den 9. d. M., um 7 Uhr abends, 
er eine außerordentliche Vorſtandsſitzung 
tatt. 


Frauenſektion der D. S. A. P. Heute, um 7 Uhr abends, 
findet die übliche Geſangſtunde ſtatt. Den Reſt des 
Abends füllen die Verfertigung von Handarbeiten und Unter⸗ 
haltung aus. Die Mitglieder werden erſucht, pünktlich und 
vollzählig zu erſcheinen. 


Schachſektion des K. u. B. B. „Fortſchritt“. Mitalic» 
derverſammlung. Am Sonntag, den 13. d. M., um 
11 Uhr vormittags, findet im Parteilokal, Petrikauer 109, 
eine ordentliche Mitgliederverſammlung ſtatt. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen folgende Punkte: 1. Protokollverleſung, 2. Be⸗ 
richt des Vorſtandes, 3. Bericht der Reviſionskommiſſion, 
4. Allgemeines. Die Mitglieder der Schachſektion werden ge⸗ 
beten, pünktlich und zahlreich zu erſcheinen. Der Vorſtand. 


Lodz ⸗Widzew. Mittwoch, den 9. d. M., um 7.30 Uhr, 
findet eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Das Erſcheinen aller Mit⸗ 
glieder iſt Pflicht. 

Ortsgruppe Nowo⸗Zlotno. Hiermit wird bekanntgegeben, 
daß am Sonnabend, den 12. d. M., um 7 Uhr abends, im 
Parteilokal, Cngamfa 14, eine gemeinſame Verwaltungsſitzung 
von der Partei und der Jugend ſtattſindet, zu der auch der 
ie eingeladen wurde. Um zahlreiches Erſcheinen wird 
0 


Zgierz. Vorſtandsſitzung. Freitag, den 11. d. M., 


um 7.30 Uhr abends, findet eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Pünkt⸗ 
liches und vollzöhliges Erſcheinen iſt Pflicht. 


Deutſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


Bezirksratsſitung. Sonntag, den 13. April, um 9 Uhr 


vormittags, findet in der Petrikauer 109 eine Bezirksrats⸗ 


ſizung des Jugendbundes ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen 
vier Puurkte: 1. Protokollverleſung. 2. Berichte. 3. Der 1. Mai. 
4. Das „rote Weltlager“. 5. Erſatzwahl. 6. Allgemeines. Jede 
Ortsgruppe des Jugendbundes entſendet zu der Bezirksrats⸗ 
ſitzung zwei Delegierte. Außerdom nehmen daran die Vertreter 
der Partei und die Mitglieder des Bezirksvorſtandes teil. 


f Lobz⸗Zentum. Donnerstag, den 10. April, um 7 Uhr 
findet ein Bunter Abend ſtatt. Gleichzeitig wird bekaunt⸗ 
gegeben, daß am Sgnnabend, um 5.30 Uhr, eine Vorſtands⸗ 
ſitzung ſtattfindet. 


Lodz⸗Zentrum. Donnerstag, den 10. d. M., findet ein 
Bunter Abend ſtatt. Dann wird noch bekanntgegeben, daß 
Sonnabend, den 12. d. M., eine Vorſtandsſitzung ſtattfindet 
Das Erſcheinen eines jeden Vorſtandsmitaltedes iſt Pflicht 
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(25. Fortſetzung) 


Mee I 


Starker Applaus dankte. Nachher hielten Seine Hoheit, 


ein berühmter Gelehrter von der Sorbonne und ein be⸗ 


kannter Großinduſtrieller, je eine kurze Anſprache, in wet— 
cher ſie Frank Parker als bedeutenden Menſchen, unerreich⸗ 
ten Organiſator und als öfſentlichen Wohltäter feierten, 
ihm für alles Gebotene dankten und allen Segen der Zu 
kunft auf ſein Haupt beſchworen. 

Das verſammelte Publikum war in der Tat erleſen, 
wie man es ſelten beiſammenfinden konnte. Die Stim- 
mung war angeregt. Der Geſpeeichston verlor allmählich 
alles Steife. Es bildeten ſich Gruppen in gleicher Richtung 
Jutereſſterter, die ſich glücklich ſchätzten, miteinander auf ſo 
ungezwungene Weiſe in Fühlung treten zu können. Die 
jüngeren Herten bemühten ſich um die jüngeren Damen, 
die auch in anſehnlicher Zahl vertreten waren. Der Nach⸗ 
mittag verlief für die vielen Gäſte — je nachdem — in 


regſter Konſervation, munterem Geplauder, heiterem Flirt 


oder ausgelaſſeuem Spiel. Die Diener verabſolgten Er— 
friſchungen. In den Sälen und im Freien waren üppig⸗ 
bedachte Büfetts aufgeſtellt. Zwiſchen den ſreiwachſenden 
Bäumen und Sträuchern waren die reichen Schätze der 
Glashäuſer verteilt. Man befand ſich in einem Blumen— 
garten von ſüdlicher Pracht. Der woltenloſe Auguſthimmel 
tat das ſeine dazu, dieſe Illuſion aufrechtzuerhalten. 

Der Prinz hatte ſich nach dem Eſſen auf zwei Stunden 
zurückgezogen. Parker benützte dieſe Zeit, um Sulamith 
aufzuſuchen. Lange war ſie nicht zu ſinden. Sie hatte Be⸗ 
kannte aus der Künſtlerwelt angetroffen, und unterhielt 
ſich mit dieſen. 

Parker ſuchte ſie in ihrem Zimmer, in den übrigen 
Schloßräumlichkeiteu, auf der Terraſſe, im Part, am Teich. 
Ja, er fuhr zum chineſiſchen Tempel hinüber, in der Hoſf⸗ 
nung, Suſanne dort zu finden. Umſonſt. Wohl fragte er 
den und jenen. Aber es ſollte nicht auffallen. Er ging 
zu den Tennisplätzen hinüber. Man zog ihn ins Geſpräch, 
hielt ihn feſt. Nervös gab er zerſtreute Antworten. 

Da erblickte er Sulamith, umgeben von mehreren 
Herren und Damen, wle ſie aus dem entlegenſten Parkteil, 
vom jenſeitigen Iſarufer herüberkamen. Parker wollte ſich. 
freimachen. Da geſellten ſich ein paar Damen zu feiner‘ 
Gruppe; er mußte bleiben, um nicht unhöflich zu erſcheinen. 
Endlich kam Violet vorbei. Er rief ſie an, verſtand es, ſie 
an ſeine Stelle zu bringen, und ſich raſch zu entfernen. In⸗ 
zwiſchen hatte er Suſanne wieder aus den Augen ver⸗ 
loren. Mehr laufend, als gehend, traf er ſie ſchließlich 
wieder auf der Terraſſe, wo ſie ſich mit ihren Bekannten 
Eis geben ließ. 

Parker ſetzte ſich hinzu. Sulamith war äußerſt ge⸗ 
ſprächig, heiter und liebenswürdig, auch gegen Parker. 
Aber ſie machte nicht die geringſten Anftalten, ſich von ihren 
Freunden zu trennen, um Parker Gelegenheit zu einer 
Ausſprache zu bieten. Der ſaß wie auf Nadeln. Mehrmals 
verſuchte er durch einen Wink mit dem Zaunspfahl, Sula⸗ 
mith von feinem Wunſche zu verſtändigen. Sie mißver⸗ 
ſtand ihn gefliſſentlich. Es blieb ihm nichts anderes übrig, 
als ſich wieder zu entſernen. 

Er ſtieg in ſein Zimmer, klingelte dem Diener, und gab 
ihm den Auſtrag, Sulamith d'Hiver in diskreter Weiſe 
mitzuteilen, daß er ſie zu ſprechen wünſche, und in ſeinem 
Zimmer auf ſie warte. 1 

Hinter den Gardinen ſtehend, wollte er Suſanne beob⸗ 
achten. Zum Teufel, ſie ſaß nicht mehr da! Der Diener ging 
herum, fragte den und jenen, begab ſich auf die Suche. 


Dasſelbe Spiel alſo, wie fie es vorhin mit ihm getrieben! 
Sie wich ihm abſichtlich aus. Sie wollte die Ausſprache 
hinausſchieben, um ihn auf die Folter zu ſpannen. Warum 
ſonſt? Ein kleines „Nein“ war ebenſo raſch geſprochen, 
wie ein „Ja“. Warum zögerte ſie? Wie konnte ſie ſich er⸗ 
dreiſten, ſo mit ihm zu ſpielen? Mit ihm, Frank Parker, 
vor dem ſich noch jeder gebeugt! f 

Schon waren die zwei Stunden abgelaufen, die der 
Prinz ruhen wollte. Parker mußte ſich für ihn bereithalten. 
Der ausgeſandte Diener meldete, daß er Fräulein d'Hiver 
gefunden und ihr des gnädigen Herrn Botſchaft zu⸗ 
geflüſtert hätte. „Gern, bald!“ hätte ſie geantwortet. Par⸗ 
ker wartete noch. Fünf, zehn, zwanzig Minuten. Wer nicht 
kam, war Suſanne. Sie hatte eine raffinierte Art, ihn zu 
quälen! Aber er würde es ihr vergelten! Am beſten, er 
kümmerte ſich nicht weiter um ſie, anſtatt ihr nachzulaufen. 
Das war es, was ſie ſo ſicher, ſo überlegen machte! Am 
Ende . ., was lag ihm an ihr? Indes, bei dem Gedanken, 
daß ſie morgen ſrüh ſein Haus wieder verlaſſen konnte, ſie, 
die er nur noch diefe eine Nacht in ſeinen Mauern beher⸗ 
bergte, bei dem Gedanken, daß er ſie für immer verlieren 
konnte, ſträubte ſich etwas Schmerzvolles in feiner Bruft, 
ſchrie es auf in ihm, laut und weh, peinigend. 

Nun kam die Meldung, daß der Prinz ſich in den Park 
vegeben habe. Er trat an das Fenſter. Jawohl, dort pro⸗ 
menierte der Prinz, an ſeiner Seite: Suſanne! Sie haite 
das Koſtüm gewechſelt, und ſah womöglich noch reizender 
und ſchicker aus, als vorher. Der Prinz ſchien mit ihr zu 
ſcherzen. Manchmal klang ihr helles Lachen bis herauf zu 
ihm! Das Paar ſchlug den Weg zur Roſenlaube ein. | 

Parker fühlte marternde Eiferſucht, wiewohl er fich 
ſagen mußte, daß dafür kein hinreichender Grund vorhan⸗ 
den zu ſein brauchte. Seine Gäſte unterhielten ſich eben 
miteinander, was ja zum Teil Zweck der Uebung war. Der 
Prinz zeigte Geſchmack. Der Prinz war jung .. Begreif⸗ 
lich, daß er Sulamiths Geſellſchaft ſeiner, des griesgrämi⸗ 
gen Hausherrn Begleitung wenigſtens zeitweilig vorzog. 

Aber in dem Zuſtand, in der Augenblicksſtimmung, in 
der ſich Parker ſoeben befand, in der Erregung über die 
provozierende Art, in welcher Sufanne ihn hinhielt, wo 
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doch ſo viel für ihn wie für ſie auf dem Spiele ſtand, konne 
er ſeine Empfindungen, ſeinen Argwohn, ſeine Eiferſucht, 
nicht unterdrücken. 

So widerſinnig das dem ruhig⸗beurteilenden Verſtand 

erſcheinen mochte, für ihn war es nahezu Gewißheit, daß 
ihm der Prinz gefährlich werden konnte; daß er mit Su⸗ 
ſanne oder Suſanne mit ihm etwas vor hatte. 
»Dieſe peinigenden Gedanken, und der unüberwindliche 
Drang, der ihn mit nahezu phyſiſcher Gewalt hinzog zu 
Suſanne, veranlaßte ihn zu dem Schritt, den er geſtern 
noch als unwürdige Komödie verurteilt hatte. 

Er legte die „Tarn“ an ſeinen Körper, und eilte, ſaſt 
die gebotene Vorſicht außer acht laſſend, hinab und hinaus, 
den Weg entlang, auf dem er Suſanne und den Prinzen 
vermutete. Bald hatte er das Paar eingeholt. Er heftete ſich 
unmittelbar an ihre Ferſen. Grüßend trat das prome— 

nierende Publikum zur Seite. Faſt aller Blicke ſolgten dem 
intereſſanten Paar. Der Prinz in feiner ſchmucken Tracht, 
mit dem dunklen Teint, den weltmänniſchen Allüren be⸗ 
zauberte alles, was weiblich war. Seine Begleiterin wurde 
von der Mänuerwelt mit ofſenſichtlicher Bewunderung, 
von den Damen mit unſreiwilliger Anerkennung und vers 
ſtohlenem Neid gemuſtert. Parter ſtaunte über die ſelbſt⸗ 
ſichere Nonchalance und Grazie, mit der ſie ſich gab, wohl 
wiſſend, das jede ihrer Bewegungen, jedes ihrer Worte ſo⸗ 
wohl auf ihren Begleiter Eindruck machte, als auch von 
vielen Späherblicken kritiſch beobachtet wurde. 

Das Geſpräch der beiden drehte ſich anfcheinend um 
europälſche und orientaliſche Sitten und Gebräuche, um 
Reiſen, um die Eindrücke, die der Prinz in den Haupt⸗ 
ſtädten der Erde empfangen hatte, und war auf eine durch⸗ 
weg geiſtvoll⸗heitere Note geſtimmt. Parker fiel es aber 
auf, daß der Prinz Sulamith⸗Suſanne immer nach ihrem 
perſönlichen Urteil, nach ihrem Geſchmack, ihren Erinne⸗ 
rungen fragte. Ihre Perſon ſchien ihm doch wichtiger zu 
ſein, als die Dinge. von denen geſprochen wunde. 
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| Das Paar blieb an einer Wegkreuzung ſtehen. Links 
ging es hinüber zum Teich, rechts ſchloß die Roſenlaube 
den Fußweg ab. j 

„Wollen Sie auf vas Waſſer?“ fragte der Prinz. Das 
wäre Parker ſehr unangenehm geweſen. Denn auf einen 
Luhn konnte er ſich, obwohl ihn niemand ſah, unmöglich 
ſetzen, weder auf den, der von den beiden benützt wurde 
noch auf einen leeren. 

„Später vielleicht“, antwortete fie, „Hier iſt ein hüb⸗ 
ſches Plätzchen. Setzen wir uns vor die Laube, und ſchauen 
wir dem Treiben der anderen zu!“ 

Der Prinz gehorchte folgſam. Aber mit gedämpfter 
Stimme fügte er hinzu: „Wollen wir uns nicht in den 
Schatten der Laube ſetzen?“ 

Parker biß ſich auf die Lippen. 

„Das könnte mißdeutet werden“, entgegnete ſie leiſe. 

Sie ſetzten ſich auf die Bank unmittelbar vor der Laube. 
Parker, um den. Kies nicht knirſchen zu machen, blieb un⸗ 
weit im Graſe ſtehen. Keiner der Vorüberwandelnden 
verſäumte, einen oder mehrere Blicke nach dieſer Garten— 
bank zu werſen. 

Der Prinz bot Sulamith eine Zigarette aus goldener 
Doſe. Sie dankte mit einem lieblichen, hold-ſüßen Lächeln. 
Er hielt ihr das brennende Feuerzeug hin. Mit welcher 
Koketterie verſtand ſie es, ſich von ihm bedienen zu laſſen! 

War es möglich, daß dieſe beiden ſich erſt heute zum 
erſten Male getroffen? Parter glaubte eine Vertrautheit 
zwiſchen ihnen zu bemerken, die ihn wicht nur beſremdete, 
ſondern auch ſeine Unruhe ganz gewaltig ſteigerte. Sie 
rauchlen nun, und hörten ſcheinbar den Orcheſterkläugen 
zu, die von jenſeits des Teiches herüberwehten. Doch dazu 
ſprachen ſie leiſer als bisher. In kurzen Sätzen. Ein Frage» 
und Antwortſpiel, das für kein fremdes Ohr berechnet war 


(Fortſetzung folgt.) 


Kaiſerin Judith von Abeſſinien f. 


i i i i f itt, bei ſei 6 6 itregen Abeſſinien (1928). 
Links: Ras Taſari, der nun die Alleinherrſchaft antritt, bei ſeiner Krönung zum Mitregenten von bejfinien 22 
Rechts: altert Judith von Bellen die Tochter Kaiser Meneliks, iſt in ihrer Hauptſtadt Adis Abeba im Alter 

von 54 Jahren geſtorben. 


Wiſſenswertes Allerlei. 


Der berühmte Forſchungsreiſende Kapitän Cook, der vor 
eimhundertundfünfzig Jahren ſtarb, beſaß eine Schildkröte, die 
noch heute am Leben iſt und auf der Inſel Tonga hoch in 
Ehren gehalten wird. 1 

Seltſam friedliche Zuſtände herrſchen auf der Infel Holy 
Island, in der Nähe der Küſte von Northumberland. Dieſe 
Inſel hat im ganzen 250 Bewohner, die aber ſo friedlich mit⸗ 
einander leben, daß nicht ein einziger Polizeibeamter vor⸗ 
handen iſt; ebenſo gibt es weder ein Kino, noch ein Theater. 
Ja, es iſt nicht einmal ein Arzt vorhanden. Gleicherweiſe iſt 
Arbeitsloſigkett unbekannt. 


In Nottingham hat man Gemeindeſchuhmacher angeſtellt, 
die die Aufgabe haben, in den Schulen rogelmäßig das Schuh⸗ 
werk der Kinder nachzuſehon und gleich am ſelben Tage aus⸗ 
zubeſſern. Wo die Eltern dann in dor Lage ſind, müſſen ſie 
die Koſten dieſer Reparaturen bezahlen. In allen übrigen 
Fällen werden die Ausbeſſerungen auf Gemeindekoſten vor⸗ 


genommen. 4 


Vor einiger Zeit wurde die engliſche Tapferkeitsmedaille 
einem ſüdafrikaniſchen Farmer verliehen, der einen Mann aus 
dem Rachen eines Haifiſches gerettet hatte. Dieſe Medaille iſt 
ſchon einmal für eine ähnliche Tat verliehen worden. Damals 
badeten zwei Männer von einem Boot aus, als plötzlich ein 
großer Hai auftauchte. Die Männer hatten keine Zeit, ſich 
in Sicherheit zu bringen, und Wafſen hatten ſie nicht zur 
Hand. Es erſchzen unvermeidlich, daß einer von ihnen dem 
Hai zum Opfer fallen würde. Da aber rettete der dritte, der 


im Boot geblieben war, die Situation. Er jprang aus dem 
Boot direkt auf den Rücken des Haifiſches, und dieſer uner⸗ 
wartete Angriff verſetzte den Hai ſo ſehr in Schrecken, daß er 
raſch die Flucht ergriff. Die drei Männer waren unverletzt 
geblieben. - . 


* 


Die Gemäldegalerien ſind ſtändig in raſcher Sorge. Die 
koſtbaren Meisterwerke ſind nicht durch geſchickte Diebe bedroht, 
ſondern tragen noch einen anderen Feind in ſich, gegen den 
vorläufig noch kein Schutz erfunden wurde. So wird jetzt aus 
dem Pariſer Louvre gemeldet, daß das dort hängende be⸗ 
rühmte Bild des engliſchen Malers Whiſtler, das ein Porträt 
ſeiner Mutter darſtellt, zu verblaſſen boginnt. Man nimmt 
an, daß der Künſtler bei ſeinen Bildern zu viel Oel verwandte 
denn verſchiedene der in London befindlichen Bilder dieſes 
Meiſters teilen das Schickſal des Pariſer Bildes. Dic gleiche 
Beobachtung machte man ſchon an den Bildern Joſhua Rey⸗ 
nolds, deſſen Farbmiſchung ſogar jo ſchlecht war, daß er noch 
zu feinen Lebzeiten verkhiedene feiner Bilder verblaſſen und 
verſchwinden ſah. 

* 


Ein norwegiſcher Walfänger iſt mit reicher Beute heim⸗ 
gekehrt; er hat nicht weniger als 63 500 Tonnen Oel von 732 
Walfiſchen mitgebracht, die auf vier Monate langer Fahrt er⸗ 
beutet wurden. Die Ladung wird auf 7 Millionen Mark ge⸗ 
ſchätzt. In dieſem Zuſammenhange mag es intereſſant ſein, 
die wenig bekannte Tatſache zu berichten, daß fait in ganz Ja⸗ 
pan friſches Walfiſchfleiſch gegeſſen wird; auch wird es nach 
dem Kongo ausgeführt. Im übrigen ſind die Wale in den 
Gewäſſern um Spitzbergen, Grönland und Neufhland. wo 
ſie früher ſehr zahlreich waren, faſt ausgeſtonbau. 
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Lodzer Voltsgeitung — Mittwoch, den 9. April 1980 


Hinter den Kuliſſen einer Induſtriellenfamilie. 


Wie es um die Moral ber „beſſeren“ Kreiſe beitellt iſt. — Der Grubzielfli⸗Prozeß in Warſchau. 


Der in Warſchau ſeit vorgeſtern ſtattfindende Prozeß 
gegen Stefan Grudzielſki, den Schwiegerſohn des bekannten 
Lodzer Großinduſtriellen Emil Eiſerk, über deſſen erſten 
Verhandlungstag wir bereits berichtet haben, wirft ein 
neues Schlaglicht auf die Zuſtände in manchen Familien 
der „beſſeren Kreiſe“. Der moraliſche Sumpf, der ſich hier 
hinter den Mauern der eleganten Induſtriellenhäuſer birgt, 
läßt erkennen, wie erbärmlich es doch um die Ethik und 
Moral in den Familien dieſer von ſchwerſtem Frondienſt 
fel Arbeiterſchaft ſich erhaltenden Induſtriemagnaten be⸗ 
tellt iſt. 

Stefan Grudzielſki, ehemaliger Rittmeiſter der deut⸗ 
ſchen und ſpäter der polniſchen Armee, heiratete im Jahre 
1922 die Tochter des Lodzer Großinduſtriellen Emil Eiſert, 
Melanie. Das junge Paar zog auf das Gut Czolowa, wo 
ihnen der Herr Papa ein molliges Neſtchen eingerichtet 
hatte. Grudzielſki, der als leichtlebiger Vogel bekannt war, 
ſetzte ſeinen leichten Lebenswandel auch als Ehemann fort, 
ſo daß die Ehelende das Gut Czolowa, das ſie in Pacht 
hatten, bald räumen mußten. Der Herr Papa Eiſert, für 
den ein großes Heer von Arbeiterſklaven doch immer neue 
Werte anhäuften, tat wiederum ſeine Hand auf und kaufte 
ſeinen Kindern das Gut Petrykozy. Doch verſtand Gru⸗ 
dzielſti auch hier nicht zu wirtſchaften, fo daß das Gut ver⸗ 
kauft werden mußte. Im Zuſanmenhang mit der Liquidies 
rung des Gutes werden 
die erſten Anklagen krimineller Natur gegen Grudzielſti 


laut, und zwar beabſichtigte Schädigung der Gläubiger und 
Brandſtiftung, um in den Beſitz der Verſicherungs⸗ 
ſumme zu gelangen. 

Grudzielſki, der es nun trotz der Hilfe des Schwieger⸗ 
vaters nicht verſtand, ſich zu erhalten, zog mit Frau und 
Kindern zu ſeinen Schwiegereltern, die in Warſchau, 
Pienzna 2, wohnten. Waren zwiſchen den Ceheleuten nun 
an und für ſich ſchon ziemlich bedeutende Meinungsverſchie⸗ 
denheiten vorhanden, ſo ſollte dieſes Zerwürfnis durch die 
Perſon des „Dritten“ vertieft werden. 

Dieſer „Dritte“ erwies ſich als der Reſervemajor 

Joſeſ Klob, 


ber bereits ſeit dem Jahre 1921 im Hauſe Eiſert wohnte. 
Hier hatte ſich Klob bereits die Gunſt und auch das Herz 
der Gattin des Induſtriellen Eiſert, alſo der Schwieger⸗ 
mutter Grudzielſkis, Frau Hedwig Eiſert, erobert. Während 
Frau Eiiert dem Major Klob das beſte Zeugnis ausſtellt 
und ſich über ihn ganz überſchwenglich äußert, nennt der 
Induſtrielle Eiſert den Major einen gemeinen Dieb und 
Betrüger umd wirft ihm vor, daß Klob ihm ein Auto für 
1500 Dollar geſtohlen, einen Zahnarzt in Karlsbad um 300 
Dollar betrogen, mehrere Pelze geſtohlen und außerdem 
ſeine Wäſche getragen habe. Klob hatte für dieſe Vergehen 
einen Prozeß und wurde ſeinerzeit aus dem Hoer aus: 
eſtoßen. Der Induſtrielle Eiſert iſt, als er das Verhältnis 
i Frau mit Klob feſtſtellte, aus dem Hauſe gegangen 
und hat gegen feine Frau die Scheidungsklage eingereicht. 
Als die Eheleute Grudzielſki nun in demſelben Haufe 

wohnten, 

übertrug Klob ſeine Zuneigung von der Mutter auf 
die Tochter, 


alſo auf Frau Grudzielſki. Und da bekanntlich der Apfel 
nicht weit vom Stamm fällt, iſt die Tochter dem Beiſpiel 
der Mutter geſolgt, indem ſie ſich mit dem Major Klob 
ebenfalls in „Techtelmechtel“ einließ. Selbſtverſtändlich 
blieb dies vor Grudzielſti nicht verborgen. Da der Reſerve⸗ 
rittmeiſter Grudzielſti ebenſo wie der Induſtrielle Eiſert 
ſeine Frau mit dem aus dem Heere ausgeſtoßenen Major 
Klob nicht teilen wollte, ſtrengte er ebenfalls einen Prozeß 
um Scheidung an. f 

Mutter und Tochter beſanden ſich alſo in Scheidung 
und in beiden Fällen hatte derſelbe Mann ſeine Hand im 
Spiele. * 
' Der Induſtrielle Eiſert, der gegen die Trennung jemer 
Tochter von Grudzielſki war, berief feinen Schwiegersohn 
nun zu ſich nach Lodz und klärte ihn über das Verhältnis 
einer Tochter mit Mob auf, wobei er ihm auch mitteilte, 

ß Melanie Grudzielſka ſchwanger ſei. Dieſe Mittelung 
brachte Grudzielſti fo in Erregung, daß er erklärte, er werde 
Klob töten. . ö 5 . 

Als Grudzielſki nach einiger Zeit nach Warſchau zurück⸗ 
kehrte und nach der Wohnung der Frau Eiſert ging, um 
ſeine Kinder zu ſehen, wurde er von Klob ausgeſchimpft und 
hinausgeworfen. Er begann einen ſehr leichten Lebens⸗ 
wandel, und da ihm das hierzu nötige Gold fehlte, beging 
er ganz gemeine Betrügereien und ſank moraliſch ſchnell 
herab. So 
ſtahl er von Eiſert einen Pelz und eine Maſchine, 


die er dann verkaufte. Er kam auch mit Klob zuſammen, 
von dem er Geld bekam und dafür die Scheidungsklage 
zutrückzog und alle Schuld auf ſich nahm. Klob hatte dem 
Grudzielſki dafür 12 000 Zloty gegeben. Dieſes Geld ging 
in den Nachtlokalen Warſchaus jedoch bald drauf. Er 
ſälſchte nun Wechſel mit der Unterſchrift und dem Giro 
Eiſerts. Als die Fälſchung an den Tag kam, erklärte Gru⸗ 
dzielſti, daß er dieſe von Klob als Entſchädigung für den 
Verzicht auf die Scheidung von ſeiner Frau erhalten habe, 
und zwar 20 000 Zloty, davon 12 000 Zloty in bar und 
8000 Zloty in Wechſeln. 

Am 3. Oktober 1929 früh erſchien Grudzielſti in der 


Villa „Pallas Atene“, dem Beſitztum der Familie Eiſert in 
Konſtancin. Er betrat das Gebäude durch den Küchenauſ⸗ 
ſtieg und ließ ſich zu Klob führen, von dem er im Kabinett 
empfangen wurde. Seine Frau, Melanie Grudzielſka, und 
deren Mutter Frau Hedwig Eisert, befanden ſich im Neben⸗ 
zimmer. Grudzielffi verlangte von Klob, 
man möge ihm geſtatten, die Kinder zu ſehen, 

worauf Klob geantwortet haben ſoll, daß Frau Grudzielfki 
ohne Einvernehmen mit ihrem Rechtsberater dies nicht zu⸗ 
laſſen werde. Nach den Ausſagen der Frauen ſoll darauf 
eine kurze Pauſe eingetreten ſein. Die Stille wurde jedoch 
durch mehrere aufeinanderfolgende Revolverſchüſſe unter⸗ 
brochen. Die Frauen ſtürmten in das Kabinett und ſahen 
Klob in ſeinem Blute am Boden liegen. Seine letzten 
Worte waren: 


„Dieſer Lump, dieſer Meuchelmörder, hat mir ſo viel 
Kugeln hineingepackt. Ich fterbe.“ 


Nach dreiviertel Stunden Agonie war Major Klob tot. 
Grudzielſti, der nach vollbrachter Tat die Polizei tele⸗ 
phoniſch herbeirufen wollte, jedoch keine Verbindung erhielt, 
lief aufgeregt in den Zimmern umher. Den Dienſtleuten 
erklärte er, daß ihm Klob geantwortet habe: „Du haſt abſo⸗ 
Tut kein Rocht an den Kindern, da fie nicht von dir ſind.“ 


Der Prozeßverlauf. 


Dieſer nicht alltägliche Prozeß hat in allen Kreisen 
Warſchaus und ſelbſtverſtändlich auch in unſerer Stadt be⸗ 
greifliches Intereſſe hervorgerufen. Die Anklage vertritt 
Staatsanwalt Rauze, die Verteidigung haben die Rechts⸗ 
anwälte Szurlej und Gelernter übernommen. Als Zivil⸗ 
Mäger treten die Rechtsanwälte Rodys und M. Goldſtein 
auf, die im Namen der Familie die Forderung auf ! Zloty 
moraliſche Entſchädigung und 3500 Zloty Unkoſten für die 
Beerdigung Klobs vertreten. 


Die Ausſagen des Angellagten. 


Zu Beginn der geſtrigen Verhandlung gegen Stefan 
Grudzielſki ſtellte einer der Vertreter der Zivilkläger, 
Rechtsampalt Rodys, den Antrag, den Prozeß unter 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit zu verhandeln. 
Dieſom Antrage widerſetzte ſich der Verteidiger des Ange⸗ 
klagten, Rechtsgmpalt Schu rlej, der bemerkte, daß es 
ſich nicht um ein Verbrechen gegen die Moral, ſondern um 
einen Totſchlag handele. Das Gericht ſchloß ſich der Auf⸗ 
faſſung Shurlejs an und ließ den Antrag des Zivilklägers 
fallen. 

Nach Verleſung des Anklageaktes ſagte als erſter der 
Angeklagte Gru DT [ſki aus. Mit verhaltener, klang⸗ 
loſer Stimme erzähtte er eine Reihe von Epiſoden und Ein⸗ 
elheiten aus feinem Leben und ſchilderte die ſchon aus dem 
Anklageakt bekannten Familien⸗ und Eheverhäͤltniſſe im 
Hauſe Eiſert und Grudzielfli. 

LT ner Te 
Am Scheinwerfer. 
Arbeitsloſenhilſe. 

In Zywiec, unten im Bielitzer Revier, machen die 
Herren vom Arbeitsamt es ſich etwas allzu bequem. Dort 
zahlen fie die Arbeitsloſenunterſtützung einfach in der Dorf⸗ 
kneipe aus. Da iſt es erſtlich hübſch warm, und dann kön⸗ 
nen die arnden Arbeitsloſen auch einen kleinen Skat dre⸗ 
ſchen, wenn ihnen das Warten auf die Auszahlung etwas 
zu lange dauern ſollte. So nebenbei trinken fie einige 
Scharſe, denn Abwechſlung muß auch ſein und der Wirt will 
leben. Und wenn die arbeitsloſen Skatler dann die Unter⸗ 
ſtützung kriegen, iſt der Wirt der erſte, der die Hand aufhält. 

Der „Kurjer Iluſtrowany“ ärgert ſich darüber und 
meint, man dürfe ſich nicht wundern, daß eine ſolche Form 
der Auszahlung der Arbeitsloſenunterſtützung bei vielen 
Familien im Orte große Unzufriedenheit und Kummer ver⸗ 
urſacht. Darin hat er gewiß recht. Die paar Groſchen, die 
der Staat den Arbeitslosen opfert, ſollten freilich nicht zum 
verſaufen da ſein, ſondern zur Erhaltung der Familien 


Ignacy Dygas, 
der bekannte polniſche Opernſänger, feiert ſein 25jähriges 
Jubiläum als Vortragskünſtler. 
über die ſchwere Zeit der Kriſe. Die ordentlichen Arberter 


Rechtsamwalt Shurlej bittet das Gericht, unter Zur 
erkennung eines Schadenerſatzes in Höhe von 3500 Zloty 
als Beſtattungskoſten u. 1 Zloty als moraliſchen Schaden an 
die Zivilkläger dieſe ganz aus dem Verfahren auszuſchalten. 
Dieſem Antrage widersprachen die Zivilkläger, indem ſie er⸗ 
Härten, daß der Angeklagte ſich wohl zum Mord, aber 
nicht zum Mord mit Vorbedacht bekannt habe. 

Darauf zog ſich das Gericht zu einer Beratung zurück, 
um über dieſe Angelegenheit zu entſcheiden. 

„Nach Wiedereröffnung der Verhandlung gibt das Ge⸗ 
richt bekannt, daß dem Antrag auf Ausſchaltung der Zwil⸗ 
klage im Sinne des Verteidigers des Angeklagten nicht ſtatt⸗ 
gegeben werden könne. — Auf die Frage des Staats 
auwalts Rau ze, ob der Angeklagte auch in eine Brand⸗ 
ſtiftungsaffäre, d. h. Inbrandſetzung einer Scheune, ver⸗ 
wickelt geweſen wäre, antwortete dieſer ausweichend. 

Darauf jagt der Neffe der Frau Grudzielfka, Zeuge 
Lagodzinſki, aus, der als Oekonomiepraktikant auf 
dem Gute ſeiwer Tante angeſtellt war. Zeuge charakteriſier 
Grudzielſki als einen leichtſinnigen Menſchen. 


Frau Hedwig Eifert ſagt aus. 


Nun wird Frau Hedwig Eiſert, eine der Haupi⸗ 
zeugin des Prozeſſes, aufgenrfen, die — einen ſtarlen Par⸗ 
fümgeruch im Saale verbreitend — ſicher und ſelbſtbewußt 
mit lauter Stimme ausſagt. Sie ſucht das Verhältnis zwi⸗ 
then ihr und Klob und Grudzielſki darzulegen, verwickelt 
ſich aber in Widerſprüche und macht Ausſagen, die von den⸗ 
jenigen im Anklageakt niedergelegten weſentlich abweichen. 
Frau Eiſert erzählt, daß ihr Ehemann Emil Eiſert im 
März 1927 das Haus verlaſſen und auf Eheſcheidung ge⸗ 
llagt habe. Die Eheſcheidung habe Eiſert nach einem ihr 
geſtellten „Ultimatum“ angeſtrengt. Eiſert habe nämlich 
gefordert, daß Klob ſein Haus verlaſſen ſolle. Nachdem er 
aber einen abſchlägigen Beſcheid von ihr erhalten 
hatte, habe er das Haus verlaſſen und auf Eheſcheidung ge⸗ 
klagt. Dieſe Klage — ſo ſagt Frau Eiſert — ſei im Jahre 
1928, alſo nach dem Tode Klobs, entſchieden worden. Ein 
Jahr ſpäter, d. h. 1929, habe Emil Eiſert Fräulein Kinder⸗ 
mann geheiratet. 

Auf die Frage eines der Verteidiger, ob Klob ethiſch 
war, antwortet Frau Eiſert gar nicht. Die weitere Frage 
der Verteidigung, ob Frau Eiſert vor Verheiratung ihrer 
Tochter Informationen über Grudzielſki eingeholt habe, 
wird von dieſer verneint. Frau Eiſert erklärt, daß fie auch 
über Klob keine Auskünfte eingezogen habe. 

Nun tritt ein ganz ſenſationeller Moment ein. Der 
Verteidiger Gelernter ſtellt der Zeugin die Frage, ob 
ihr bekannt geweſen jei, daß Klob verheiratet war. 
Frau Eiſert verneint dieſe Frage. Darauf verlieſt der Ver⸗ 
teidiger ein Dokument aus den Akten eines Prozeſſes, aus 
denen hervorgeht, daß Klob, der im Jahre 1928 ſich wegen 
eines bewieſenen Pelzdiebſtahls zu verantworten hatte, ver: 
heiratet war. 

Darauf wird die Verhandlung vertagt. 


werden auch ſicher nicht beſonders erbaut ſein, wenn ſie ſo 
gewiſſermaßen gezwungen werden, einen nicht geringen Teil 
ihrer Unterſtützung für den Monopolfuſel auszugeben. 

Aber eine Kleinigkeit hat er doch überſehen in ſeinem 
gerechten Zorn. Der Fuſel, den die Arbeitsloſen in Dorf⸗ 
kretſcham von Zywiec trinken müſſen, iſt Monopolſchnaps. 
Dreimal geheiligt ſchon dadurch, daß er eine der Säulen 
unſerer Staatswirtſchaft bildet. Gewiß, auch der Gaſtwirt 
lebt davon, und die Arbeitsloſen verlieren ſo nach und nach 
ihren Verſtand, wenn ſie ihn trinken. Aber braucht die 
Maſſe Verſtand? Der iſt immer nur bei wenigen zu finden 
und es genügt vollſtändig, wenn er bei unſeren Regie kenden 
vorhanden ift. 

Nationalökonomiſch iſt das Verhalten des Arbeits 
amtes in Zywiec von nicht unweſentlicher Bedeutung. Nur 
ſcheinbar eine Kleinigkeit, in Wirklichheit aber etwas gro⸗ 
ßes. Ein Zähnchen im ungeheuren Rade unſerer Wirrſchaft. 
Der Staat zieht Steuern ein von den Bürgern und die 
zahlen gern und freudig. Beſagte Steuern verwenden die 
Arbeitsämter zum Teil dazu, den Arbeitsloſen die Unter⸗ 
ſtützung auszuzahlen. Die Arbeitsloſen legen dieſe Unter⸗ 
ſtützung wertbeſtädig in Monopolſprit an. Aus dem 
Schnapsmonopol wieder zieht der Staat ungeheuerliche 
Summen, von denen er einen erheblichen Teil den Arbeits⸗ 
änmtern überläßt. Die zahlen das Geld an die Arbeitsſoſen 
aus, der Arbeitsloſe verſäuft ſie im Auszahlungslokal uſw. 
(Siehe oben). 
Der „Kurjer Iluſtrowany“ wird mir gewiß dankbar 
ſein für dieſen nationalökonomiſchen Vortrag, den ich ihm 
ganz gratis und franko halte. Nur aus Mitleid und um 
ſeimen geiſtigen Tieſſtand ein bißchen zu heben. Er wird 
freilich die etwas naive Einwendung machen, dieſes laufende 
Band der Staatswirtſchaft erſcheine ihm reichlich lang und 
zu zwei Drittel überflüſſig. O, da irrt er ſich erheblich! 
Nichts iſt ganz überflüſſig in der Welt, auch er nicht. Merkt 
er nicht, daß an jeder Station dieſes laufenden Bandes 
der ſtaatlichen Wirtſchaft ein paar Beamte ſtehen? Sollen 
die etwa von der Luft leben? 

Nein, die Welt iſt ſchon jo in Ordnung, wie ſie Gott 
geſchaffen hat. Wir haben fie nur ein bißchen verpaßt. —ky. 
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Lodzer Volkszeitung Mitavoch, den 9. April 1930. 
bee b e Nikolai RIMSKI un Elsa TEMARY u iree sehen Kreation 


„Darum, weil ich Dich liebe“ 


Ein Drama der Liebe und Aufopferung. . Muſterwerk des genialſten Regiſſeurs Frankreichs, Ch. Burguet. 


Orcheſter unter Leitung v. A. Czudnouſkl. — Beginn d. Vorſt. 4 Uhr nachm., an Sonnabenden u. Sonntagen 12 Uhr mittags, der letzten 10 Uhr 
Preiſe ber Plätze für die 1. Voeſtellung 1 31., Sonnadends u. Sonntags von 12—3 Ube Preiſe aller Plätze von 50 Gr. bis 1 31. 


die allerdeſte Sprach unteerichtsmethode KINO SPokDZIELNI 


9 vermittels Orammophonplatten demonſtriert ohne Kaufzwang SIENKIEWICZA 40. 


| HENRYKk BERMA Lodz, Przejazd 19 täglich von 1272 ze 


und von 8—5 Uhr 


i Heute und folgende Tag. 
Tel. 136-05 nachm. 


* 
— der Gefangene auf 
ee jestradose diet g St. Helena 
22 sniadanie ebe e Großes Drama 8 „Kriegsgottes“. Der letzte Akt 


von Napolens Liebesdrama und Leiden. — In den 
Hauptrollen: Werner Krauß, Hanna Ralph und 
Aldert Ballecmann. 


Mieszanka Ibozowa „IRYUMF' 
m, Tranciszek. Glugla, tod. 
Lodz. F a Te Er — 


Männer: 


Beongverein „Concordia“ 


— Nächſtes Programm: 


Dr. med. „Gündige Liebe“ 


H E | N R 0 ( H R 0 2 A 12 E R Miß Pe N Dance ren Smo⸗ 


Narutowicza V9 (Dzielna) vo Tel. 128-98 CC 
Spezialiſt v. Haute, veneriſchen u. Geſchlechtskrankheiten 


Donnerstag, den 10. April d. J., um 8.30 Uhr abends, im 
Saale der Philharmonie 


zugunſten des Hauſes der Barmherzigkeit 


Großes Konzert 


1. Teil: Sologeſang 
2. Teil: Dramatiſche Kantate 


„COLUMBUS“ 


Beginn ber Vorſtellungen um 4, 0, 8 und 10 Uhr 1 
Empfängt von 8—10 und 5—8. an Sonn⸗ und Feiertagen um 12 Uhr. 
Heilung mit Quarzlampe. Separater Warteſaal f. Damen. Zur erſten Vorführung ermäßigte Preiſe. 
ea 119K ˙— ——— — — 22 
4 .. 
Möbel 


Eßzimmer, Schlafzimmer, 
Herrenzimmer, ferner einz. 
Dttomanen, Schlafſofas 


FCbprijtlicher Commisverein 3. g. U. in Lodz 


Aleſe Kosciuszki 21: Tel. 132.00 
Sonnabend, den 26. April l. J., um 8 Uhr abends, findet in 


Vereinslokale im 1. Termin die 
a erdenkliche Goneralverfammiung 7 


Möbel-u.Zapesier-Gefchäft mit folgender Tagesordnung ftatt: 1) Verleſung des Protokolle 
zvamunt Kalinfti. Lodz der letzten Generalberſammlung; 2) Verleſung der Rechenſchaftsberichte d. Verwaltung, 


= 


von 1 . hen der Kommiſſionen und Sektionen des Vereins; 3) Verleſung des Protokolls der 
0 Heinrich Zöllner Nawrot⸗Straße 37 Tel. e ene 4) Wahlen in die Verwaltung und in dle Reviſionskommiſſion; 
Mitwirkende: Kilinfkiego 126 179-07 | 5) Anträge der Verwaltung u.a. Aeuderung des Reglements der Buchhalter⸗Sektion; 


Günſtige 6) Freie Anträge, die ſtatutengemäß bis zum 24. April J. J. ſchriftlich der Verwaltung 


Frl. Lila Kummer⸗Leipzig (Sopran) 

Herr Erich Jugel⸗Neulirchen (Gesg.) (Tenor) 

Herr Dr. med. Eugen Schicht⸗Lodz (Bariton) 

Chor des Männergeſangvereins „Concordia“ Lodz 
Am Flügel: Herr Dir. Theodor Audee 

Leitung: Bundesliedermeilter Frank Pohl. 


Eintrittskarten⸗Vorverkauf in der Drogerie Arno Dietel, Petri⸗ 
kauer Straße Nr. 157. Tel. 127.94. 


OBWIESZCZENIE. 


Magistrat m. Lodzi niniejszem podaje do wiadomosci, Ze na 
posiedzeniu w dniu 2 kwietnia 1930 roku Rada Miejska postanowila 
m'wykonaniu reskryptu Ministra Spraw Wewnetrznych WS. F. 307/5 


ftig 
Zahlungsbedingungen! 


Möbel 


Eichenkredenz, Tiſch, Stühle 
Ditomane, Kleiberſchrank 
mit Spiegel, Bett, Matratzen 
Trumeau und Schrank zu 
verkaufen. 
Sientiewicza 59. W. 42, 
Offizine, 1. Stock, 2. Eingang 


Hebamme 


beſtempfohlen für 


Mafiage. Einiprikungen 
und Gebueishille. 


Gluwna 50 
M. Kadinſta Offiz. rechts 
Sprechft / v. O vrm. bis 8 abds 


eingereicht ſein müſſen. 


Anmerkung: Sollte die Generalverſammlung wegen ungenügender Zahl der 
Erſchienenen im 1. Termin nicht beſchlußfähig fein, fo findet fie am 
gleihen Tage um 9 Uhr abends im 2. Termin ſtatt und iſt dann 
ohne Rückſicht auf die Zahl der Erſchienenen beſchlußfähig. 

Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen zur Generalverſammlung erſuch 


die Verwaltung. 


G } == in geſchmackvollſten Einhänden, 
E angbücher gebunden in den renommierteſten | 
Großbuchbindereien d. Auslandes 
Bibeln, Gebet: u. Andachtsblichee | 
 gonfiemationsneichente 


finden Sie in größter Auswahl bei 
. E Peteitauerſtr. 165 „ Sonntag, d. 13. ſowie 
(Ecke Annaſtr.) am Karfreitag iſt das 
NAR RENN R Telephon 1.88 82 K Geſchäft 


geſchloſſen. 


„reer eee 3 MH Sener tn Ban 5 


z dnia 19 lutego 1930 . za e970 pewnymi zmianami Miele RI ZU GÜNSTIGEN e 
uchwale Rady Miejskiej 2 dnia 19 grudnia 1 r.: 2 > ! 
ustalic na rok 1930 nastepujace stawki dodatku komunalnego Kinematograf Oswiatowy 
B do paristwowego podatku od nieruchomosci, pobieranego na rzecz Wodny RyneK (bir Rokicitekiej) | 
2 ö m. Lodzi na mocy punktu 4 art. 6 Ustawy 2 dnia 11 sierpnia 1923 r. Od wtorku, dnia 8 do srody, dnia 16 kwietnia 
2. n tymczasowem uregulowaniu finansöw komunalnych. JT 
y Kategorja I (nieruchomosci, w ktörych conajmniej 50% ogölnej w soboty i w niedziele o godz. 16.45. 18.45 i 21 
4 sumy Czynszöw komornianych wzgl. wartosci czynszo- | 1 
0 wej przypada na lokale, nie osiegajace w dniu 1 sty- HRABIA CAGLIOSTRO e ee e 
* cznia 1930 11 ee ee komornego 2 mies. ee: Fabrikslager „DOBROPOL“ 
\ zerwca 1914 roku. 722 F 
1 od e kategorji | stawki wynoszg: 9 7 na tle powiesci Aleksandra Dumasa. Lodz, Peteilawer 73, im Hofe. Tel. 15801. 
„ a) przy ogölnej sumie komornego nieprzekraczajacej w roku \ 5 —— — —— = — — 
21. 5 Be naleinosci parstwowego podatku od nierucho- | bie A ee 15 1117 Zahnärztliches Kabinett 
\ mosci kategorji, 8 5 
4 b) przy ogölnej sumie komornego, nieprzekraczajacej] w roku 1930 AMERYKA Ginwna 51 Tondowſla zei. 74:93 - 
7 21. 4000 — 50% ͤ naleznosci paristwowego podatku od nierucho- vr Fniepodles! ’ K 
* zen Dzieje walk o wolnosé i niepodleglosc Ameryki Empfangsflanden ununterbeochen i 
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